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in der Stadt für Abholer monatl. 10 M.,Bezugspreis durch Boten er Wnatk 11 M., bei
Poſthezug monatl. 11,50 Mk. frei Haus. Erſcheint werktägl.
nachmittags. Einzelnummer 50 Pf. Poſtſcheckkonto Leipzig
16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4. Für unerbetene Zuſen-
dungen wird keine Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Tageschronik
Die Verhandlungen in Paris über einen Zahlungsaufſchul

werden ſehr peſſimiſtiſch beurteilt.
RKathenau geht als inoffizieller Vertreter Deutſchlands nach

Cannes.

Die oberſchle ſ. e Grenze wird erſt nach Beendigung der
Verhandlungen bekannt gegeben werden.

Der Reichskanzler verlangt ſchnellſte Beratung der Steuer
geſetze im Reichstag.

Der Eiſenbahnverkehr wird heute überall in vollem Umfang
wieder aufgenommen.

Frankreich und Japan werden des Abſchluſſes eines Ge
heimabkommens über den fernen Oſten beſchuldigt.

T

Die Steuerberatung im Reichstag.

Ein Ultimainum des Reichskanzlers
Jn parlamentariſchen Kreiſen tritt immer mehr die Be

fürchtung auf, daß die Steuerberatung den ganzen Winter
hindurch andauern wird. Und zwar nimmt man an, daß
nach der zweiten Beratung im Plenum die Steuergeſetze
wieder der Kommiſſion zurückgegeben werden, weil ſich unter
den Parteien keine Verſtändigung erzielen Iäßt. Tatlächlich
ſind die Gegenſätze, die ſich ſchon in den Kommiſſtonen be
merkbar machen, in den Parteien außerordentlich groß, ſelbſt
in den Koalitionsparteien. Wie wir bereits berichten konn-
ten, plant der Reichskanzler, die Parteiführer einſchließlich
der Führer der Deutſchen Volkspartei, zu einer Beſprechung
zu laden, um eine Koalition für die Steuervorlagen zu
ſchaffen. Obwohl dieſe Jnformation von angeblich gutunter-
richteten Berliner Zeitungen dementiert wurde, können wir
ſie aufrechterhalten und noch hinzufügen, daß der Kanzler
keine andere Möglichkeit ſieht, die Steuern ſchnell unter Dach
und Fach zu bringen als durch perſönliche Verhandlungen
mit den Führern der Koalitionsparteien dahin zu wirken,
daß keine weitere Aufſchiebung der Steuerberatungen erfolgt.
Der Kanzler wird außerdem bei der zweiten Leſung der
Steuerberatung eine Erklärung abgeben, daß er ſich außer-
ſtande ſieht, die Regierung weiterzuführen, wenn cine weitere
Verzögerung der Steuerverabſchiedung erfolgt.

Restlose Beilegung
des Eisenbahnerstreiks.

Wieder fahrplonmäßiger Perſonen und
Eüterverkehr.

Nach Mitteilung der Eiſenbahndirektion Berlin hat ſich
die Betriebslage im Laufe des geſtrigen Nachmittags durch-
weg gebeſſert. Seit 2 Uhr mittags iſt faſt überall die
Arbeit wieder aufgenommen. Der Fernperſonenverkehr iſt
planmäßig durchgeführt worden. Der Stadt und Ringbahn-
verkehr war noch unregelmäßig, beſſerte ſich aber gegen
abend. Der Güterzugsverkehr findet wieder in planmäßigem
Umfange ſtatt. Arbeitswillige wurden in dieſen Tagen
vielfach von Streikenden an der Arbeit gehindert. Zu er-
heblichen Ausſchreitungen iſt es nur vereinzelt gekommen.
Von heute ab darf wieder überall mit regelmäßigem Zug-
verkehr gerechnet werden.

Wie der „VPorwärts“ mitteilt, hat die Anweiſung des
Hauuptvorſtandes des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes an
die Bezirksorganiſationen, für die ſchnellſte Wiederaufnahme
der Arbeit einzutreten, den gewünſchten Erfolg gehabt. Jm
weſtlichen Streikgebiet iſt ein großer Teil der Eiſenbahner
wieder zur Arbeit erſchienen. Heute glaubt man den regel
mäußigen Verkehr wiederaufnehmen zu können. Wie das
„B. T.“ meldet, ſind in Dortmund, Hagen, Elberfeld und
Köln alle Arbeiter wieder zur Arbeit wieder erſchienen. Jn
Eſſen erwarte man für heute die Wiederaufnahme der Ar
beit in vollem Umfange. Auch in Koblenz ſind die Eiſen
bahnarbeiter ausnahmslos weder zur Arbeit erſchienen.
Der Eiſenbahnerſtreik in Breslau iſt am Montag nachmittag
drei Uhr abgebrochen worden.

Dienstag den 3. Januar 1922.

die Zahlung am 15. Jannar unvermweidlich

Peſſimismus über die Verhandlungsausſichten
in Paris.

Soweit bisher an Berliner Regierungsſtellen Jnforma-
tionen aus Paris vorliegen, ſcheint ſich das anfängliche
Entgegenkommen der Reparationskommiſſion, einen Teil der
deutſchen Zahlung am 15. Januar zu ſtunden, mit er
heblichen Schwierigkeiten zu verbinden. An Berliner
Regierungsſtellen iſt man jedenfalls heute nicht mehr der
optimiſtiſchen Auffaſſung, die am Sonnabend vertreten
wurde, daß es möglich ſein werde, die Reparationskommiſſion
zu einem Entgegenkommen unter erfüllbaren Bedingungen
zu beſtimmen. Die Verhandlungen in Paris werden weiter
neführt, nachdem die Reparationskommiſſion am Sonnaben
an Staatsſekretär Fiſcher die Mitteilung machte, daß ſie
zu einem Entgegenkommen bereit ſei. Staatsſekretär Fiſcher
hat nunmehr von der Regierung neue Jnſtruktionen erhal-
ten, welche Garantien er der Reparationskommiſſion für die
aufgeſchobene Teilzahlung anbieten ſoll.

Dr. Rathenau geht nach Cannes.

Cannes zu begeben.

„Echo des Paris“ meldet, daß auch Doumer an ven
Verhandlungen in Cannes teilnehmen werde. Dieſe Mel-
dung iſt außerordentlich bedeutungsvoll, denn Doumer iſt
einer der rückſichtsloſeſten Verteidiger der Anſchauung, daß
Deutſchland bis zum letzten Pfennig bezahlen müſſe und
ihn zu irgendeiner Abänderung des Londoner Ultimatums zu
veranlaſſen, wird zweifellos ein hartes Stück Mühe koſten,
wenn nicht unmöglich ſein.

„Jntranſigeant“ bedauert, daß der franzöſiſch- engliſche
Gegenſatz auf der Konferenz in Cannes in Gegenwart
der italieniſchen, belgiſchen, japaniſchen und ſogar ameri-
kaniſchen Zeugen aufgerollt werden ſoll. Der franzöſiſche
Standpunkt ſei: Deutſchland kann zahlen. Frankreich werde
daher in Cannes einen ſchweren Stand haben und es müſſe
vor allem auf die Ratifizierung des Wiesbadener Ab-
kommens drängen.

Vorvbeſprechungen zwiſchen Briand und Lloyd George
Wie „Temps“ mitteilt, werden Briand und Lloyd George

am Mittwoch und Donnerstag in Cannes Vorbeſprechungen
haben. Die offizielle Tagung des Oberſten Rates wird
am Freitag, den 6. Januar eröffnet werden.

Die Dres ener Sozialiſten gegen das EiſenbahnerKompromiß.

Die ſozialiſtiſchen Dresdner Eiſenbahner haben ſich in
einer Funktionärverſammlung gegen das bekannte Kompro-
miß ausgeſprochen

Kommnniſtiſche Streik-Propaganda.
Jn einzelnen Gebietsteilen des Weſtens, wo der Streik

mit großer Entſchloſſenheit durchgeführt worden iſt, verſuchen
jetzt die Kommuuniſten, für die Weiterführung des Streiks
Propaganda zuu machen. Die kommuniſtiſchen Zeitungen be-
zeichnen das Verhandlungsergebnis als Verrat an den
Eiſenbahnern.

Folgen des Streikes Arbeiterentlaſſungen.
Die Rheiniſche Metallwaren- und Maſchinenfabrik hat in

folge Kohlenmangels, der durch den Eiſenbahnerſtreik noch
verſchärft worden iſt, den größten Teil ihres BVetriebes ſt il l
gelegt. Auch bei der AktiengeſellſchaftGebrüder Schön
dorf befürchten man erneut Betriebseinſchränkungen wegen
Kohlenmangels, agchdem erſt vor kurzem 2000 Arbeiter ent
laſſen werden mußten.

Das Reichselektrizitätswerk in Schwellm (Weſtf.) mußte
wegen der ausbleibenden Kohlenlieferungen ſtillgelegt werden.
20 000 Textil- und Metallarbeiter ſind dadurch zum Feiern
gezwungen, weil den Fabriken der elektriſche Strom für die
Antriebsmaſchinen fehlt.

Das Arbeitszeit-Geſetz bei der Eiſenbahn.
Vor Weihnachten hieß es, daß die Verhandlungen um

das Arbeitszeitgeſetz bei der Eiſenbahn abgebrochen ſeien.
Wie wir nunmehr erfahren, ſind die Verhandlungen nur ver-
tagt. Sie werden am Mittwoch wieder aufgenommen werden.
Der Reichsverkehrsminiſter hofft, daß es ihm gelingen werde,
ſeine Vorſchläge gegenüber den Arbeiterorganiſationen durch

zuſetzen. (112 e

Wie der „„Berl. Lok.-Anz.“ aus beſter Quelle erfährt,
gedenkt Dr. Rathenau ſich am heutigen Dienstag nach

Frankreich ſchickt ſeinen ſchärfſten Gerichtsvollzieher
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Wie Diplomaten Kriege machen.
Jn einen geradezu glänzenden, leider in der Oeffent

lichkeit verhältnismäßig wenig beachteten Buche erzählt
Francis Neilſon, ein bekanntes Mitglied des britiſchen
Parlamentes, über das Intrigenſpiel der Entente
diplomaten, das ſchließlich zum Weltkriege geführt hat.
Die Lauge beißender Kritik wird über die Leiter der eng
liſchen Außenpolitik vor dem Kriegsausbruche und ihre
hinter den Kuliſſen der britiſchen Oeffent.ichkeit wie des
britiſchen Parlaments ſich abſpielenden Machenſchaften und
ſepflogenheiten ausgegoſſen. Einer der erfahrenſten Kenner
der engli zen Politik führt in dieſem, an intereſſanten
Anekdoten und ſenſationellen Enthüllungen reichen Buche
den Nachweis, daß die engliſchen Staatsmänner wiſſent
lich und willentlich England in den Abgrund des euro
päiſchen Krieges hineingeführt haben.

Jm zweiten und dritten Kapitel wendet ſich der Ver
faſſer gegen die Geſchichte von dem „Papierfetzen“, von
der Verletzung der belgiſchen Neutralität, die für Eng
ſand, nachdem alle anderen Gründe beim Parlamente nicht
derſchlagen hatten, in der letzten Stunde zum eaſus belll
vurde. Bekanntlich haben die Leiter der engeiſchen Politil
früher ganz anders über die Neutralität Belgiens gedacht,
und bei einer Debatte im engliſchen Unterhauſe im Jahre
1887 herrſchte allgemein Einigkeit darüber, daß die ſoge-
nannte Neutralität Belgiens in Wirklichkeit gar nicht
exiſtiere und im übrigen für England nicht das mindeſte
Intereſſe habe. Neilſon legt mit aller Deutlichkeit dar.
daß es für die britiſchen Staatsmänner im Auguſt 1914
gar nicht die belgiſche Neutralitätsverletzung war, die zum
Kriege drängte, ſondern die Frankreich und Rußland gegen
über eingegangenen Verpflichtungen und Bedingungen, wie
es u. a. die „Times“ in einem Leitartikel vom 8. Mat
1915, da ihr offenbar das ewige Gerade über Belgien
zu viel wurde, ganz unverblümt zum Ausdrucke brachte.

Höchſt bemerkenswert ſind die Ausführungen Neilſons
über die ruſſiſch franzöſiſch engliſche Bündnispolitik in den
letzten Jahrzehnten, die niemals der Erhaltung des Frie
dens, ſondern lediglich aggreſſiven Abſichten gedient haben.
Als Gipfel diplomatiſcher Doppelzündigkeit und Hinterliſt
wird das engliſch franzöſiſche Abkommen von 1904 be
zeichnet und insbeſondere die ſchamloſe Art gegeißelt, mit
der Frankreich ſich im Jahre 1909 Deutſchland gegenüber
verpflichtete, die Unverſehrtheit Marokkos aufrecht zu er
halten, während in Wirklichkeit die Teilung Marokkos unter
den Ententemächten längſt beſchloſſene Sache war. An
geſichts dieſer Einkreiſungs- und Betrugspolitik erſcheint es
Neilſon geradezu als eine Jnfamie, daß noch immer von
der Kriegsſchuld Deutſchlands, das in Wirklichkeit mit Ab
ſicht betrogen und überſallen worden iſt, geſprochen wird.

Jm fünften und ſechſten Kapitel erfahren wir höchſt
intereſſante Einzelheiten über die Entſtehung der engliſchen
Feindſchaft, die Anſtrengungen der Jingopreſſe, der Angſt
und Scharfmacher, der „Alarmbläſer“ des ſchwerinduſtriellen
Truſtes, der Heeres- und Flottenverbände, der außenpoli-
tiſchen Propagandaſtellen uſw. Jm engliſchen Unterhauſe
wollt man von dieſen unſauberen Machenſchaften nichts
wiſſen. Zahlreiche Debatten geben ein anſchauliches Bild
der erfolgloſen Anſtrengungen, die man hier in den letzten
Jahren vor dem Kriege machte, um die leitenden Miniſter
über die wirklichen Ziele der britiſchen Außenpolitik zum
reden zu bringen. Es darf geradezu als eine weltgeſchicht
liche Groteske gelten, daß in den angeblich ſo freien Groß
britannien es ſich als unmöglich erwies, die Miniſter zu
klarer Erklärungen der Volksvertretung gegenüber zu ver
anlaſſen, daß es dieſen vielmehr möglich war, ihre ſcharf
macheriſche Politik im Verborgenen und mit vollem Er
folge weiter zu betreiben.

Jn dem letzten Kapitel befaßt ſich Neilſon auf Grund
des engliſchen Weißbuches mit der „Arbeit der Diplomaten“,
mit den Ereigniſſen der letzten Tage vor dem Kriegsaus-
bruche. Er geißelt namentlich die Haltung Greys, der am
20. Juli anſcheinend noch gewillt war, ſich nicht von Ruß-
land und Frankreich in den Abgrund hineinreißen zu laſſen,
doch bald dem Drucke der Winkelzüge der franzöſiſch ruſſi
ſchen Diplomatie unterlag, ſodaß am 29. Juli Reuterg
Korreſpondent in Petersburg telegraphieren konnte: „Ver-
trauend auf Englands Unterſtützung, wegen welcher alle
Zweifel geſchwunden ſind, iſt das ruſſiſche Volk bereit,
den Krieg anzunehmen.“ Am gleichen Tage, an dem Grey
ſo Rußland derartige Zuſicherungen machte, forderte er
Deutſchland auf, bei Oeſterreich auf Mäßigkeit und Nacha
geben zu drängen. Die diplomatiſche Schachpartie der letzten
Tage mit all ihren Winkelzügen und Verlogenheiten rollt
ſich mit einer geradezu dichteriſchen Anſchaulichkeit von dem
Leſer ab und ſelbſt der überzeugteſte Gläubige an Deutſch

la ids Kriegsſchuld wird nach Sektüre dieſer Enthüllungetz
ſeige Meinung gründlich revidieren.
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z Jn der Frage ver Schuld und Werantwortlchreit
kommt Neilſon zu der Schlußfolgerung, daß die wahren
Gründe des Krieges nicht in dem ſerbſchöſterrechſchen Kon
flikte, ſondern weiter rückwärts in Agadir, Fez und in
dem engliſch franzöſiſchen Abkommen vom Jahre 1904
lägen. Er ſchließt mit den bemerkenswerten Worten. „Es
war nicht eine einzelne Perſon oder eine einzelne Macht,
welche die Verantwortlichkeit für dieſen Krieg trägt. Es
war ein Syſtem, welches ihn erzeugte, und dieſes Syſtem
iſt die Geheimdiplomatie. Wer trägt an ihr die Schuld?
Das Volk jener Nationen, die ſie ausübt, und jene
Nationen, die ſich der freien Inſtitutionen rühmen, tragen
die größte Verantworkung.“ Das Neilſon'ſche Buch ſteht
unter der Literatur über die Frage der Kriegsſchuld an
erſter Stelle. Beſondere Bedeutung gewinnt es dadurch,
daß ſein Verfaſſer ein langjähriges Mitglied des britiſchen
Parlamentes war zu einer für die Vorgeſchichte des Krieges
bedentſamen Periode, wodurch ſeinen Schilderungen noch
der Stempel des perſönlich Erlebten aufgedrückt wird.

e

Der Streit auf Zeche Mont Cenis zuſammengebrochen.
Auf der Zeche Mont Cenis, Schacht 1 bis 3, wo die Be

legſchaft am Freitag ausſtändig wurde, ſind zwei Drittel
der Belegſchaft bereits am Sonnabend, der Reſt heute wie-

der angefahren. Jn einer Belegſchaftsverſammlung hatten
die Vertreter des alten und des chriſtlichen Bergarbeiterver-
bandes ſich entſchieden gegen den wilden Streik ausgeſprochen.

Der mitteldentſchen ſozialiſtiſchen „Arbeitsgemeinſchaft“ wird
anf den Zahn gefühlt.

Die demokratiſche Fraktion des ſächſiſchen Landtags er-
ſuchte die Regierung um Auskunft über Notwendigkeit und
Jnhalt der neuerdings mehrfach ſtattgehabten Zuſammen-
künfte der Miniſter von Sachſen, Thüringen, Anhalt und
Braunſchweig zwecks Gründung einer dauernden Arbeitsge-
meinſchaft zur Förderung ſozialdemokratiſcher Arbeit in Mit
teldeutſchland. Dieſe amtlichen Zuſammenkünfte berührten
die Rechte des Landtages in weitgehendem Maße.
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Noch keine Bekanntgabe der oberſchleſiſchen Grenze.

Dieſer Tage ging durch die Preſſe die Nachricht, daß die
Grenze in Oberſchleſien am 15. Januar offiziell bekannt-
gegeben werden ſoll. Dieſe Meldung trifft, wie wir zu
verläſſig hören, nicht zu. Die Grenze ſoll vielmehr erſt
dann offiziell bekanntgegeben werden, wenn die Verhand
lungen zwiſchen der deutſchen und polniſchen Kommiſſion
beendet ſind. Dieſe Verhandlungen werden ſich aber noch
einige Wochen hinziehen. Das Ergebnis der Verhand-
lungen wird alsdann zunächſt von der J. A. K. und darauf
vom Oberſten Rat geprüft werden, der ſeinerſeits den Tag
beſtimmt, an dem die Loslöſung des deutſchen Teiles für

Polen in Oberſchleſien erfolgt. x
Dentſch-Oberſchleſien ein franzöſiſches

Reparationspfand.
Jn Oppelner Ententekreiſen gibt man in den letzten Tagen

den ſchon vor einiger Zeit aufgetauchten Vermutungen feſtere
Geſtalt. daß zu den Sanktionen, die Frankreich bezüglich
Deutſchland in Canne s beantragen werde, auch diejenige
ſich befindet,

den Deutſchland zugeſprochenen Teil Oberſchleſiens beſetzt
zu halten,

bis Deutſchland ſeinen Zahlungsverpflichtungen nachkommt
bzw. genügend Bürgſchaften in dieſer Hinſicht für die
Zukunft gegeben hat. Jedenfalls läßt ſich aus der Hand-
habung von Quartierfragen, Maßnahmen auf polizeiorga-
niſatoriſchem Gebiete und aus der Regelung anderer An
gelegenheiten ſchließen, daß die J. A. K. mit der baldigen
Räumung Oberſchleſiens noch nicht zu rechnen ſcheint.

Ruſſiſcher Handelsverkehr mit Oberſchleſien.
Jn Oberſchleſien befindet ſich ſeit einigen Tagen ein

Vertreter des ruſſiſchen Wirtſchaftskommiſſariats zum Zwecke
der Anknüpfung wirtſchaftlicher und induſtrieller Handels-
beziehungen mit den oberſchleſiſchen Firmen. Größere Auf-
träge, beſonders in Eiſenbahnmaterial, ſind bereits getätigt
worden. Die Zahlungen erfolgen in Goldwährung und
werden durch Schecks auf amerikaniſche Banken angewieſen.
Man ſtellt ſich in Rußland darauf ein, mit Deutſchland
Tee in großzügiger Weiſe in Handelsbeziehungen zu
treten.

3,6 Milliarden Beſatzungskoſten.
Bevorſtehende Einſchränkung dieſer Ausbentung?

Die von der Entente überreichte Geſamtkoſtenaufftellung
für die Monate

Oktober, November und Dezember,
abſchließend mit dem 20 Dezember, beträgt

3,6 Millkarden Mark.
Davon entfallen auf Unterbringung der Ueberwachungsaus-
ſchüſſe in ihren Standorten 2,3 Millarden Mark.

Auf der Konferenz von Cannes wird die Frage der
Rheinlands- Beſatzungstruppen beſprochen werden. Hierbei
ſoll beankragt werden, daß die Unterhaltungskoſten auf

vierzig Millionen Goldmark jährlich
feſtgeſetzt werden. Die Länder, die ihren Anteil an den
Koſten überſchreiten, werden den Fehlbetrag aus eigener
Taſche bezahlen müſſen.
G

Franzöſiſch-japaniſche Sabotage
der Abrüftungskonferenz.

Geheime Abmachungen über Sibirien.
Der Waſhingtoner Korreſpondent des „Handelsblad“ hat

us zuverläſſiger Quelle Nachrichten über eine geheime
orreſpondenz erhalten, die zwiſchen Frankreich und Japan

der Zeit zwiſchen dem Vorſchlage Hardings zur Ab
haltung einer Abrüſtungskonferenz und der Einberufung
dieſer Konferenz ausgetauſcht worden ſein ſoll. Die Korres-
pondenz habe die franzöſiſchen und japaniſchen Intereſſen

in Sorrien zum Gegenſtand gehabt. Jm Hlünblicke auf vie
Haltung Frankreichs und beſonders Frankreichs auf der
Waſhingtoner Konferenz müſſe man befürchten, daß ſtatt
einer Annäherung im Fernen Oſten eine neue Müächte-
gruppierung beabſichtigt werde, die für den Weltfrieden
ſehr verhängnisvoll werden könne. 2

Offenbar ergänzend meldet die „Frankfurter Zeitung“,
daß die Delegierten Rußland mit Berufung auf Tſchitſcherin
eine angebliche geheime Entente zwiſchen Frankreich und
Japan denunziert haben. Frankreich und Japan ſollen ſich
eine gegenſeitige Unterſtützung auf der Waſhingtoner Konfe-
renz verſprochen haben. Die franzöſiſchen und japaniſchen
Delegierten haben dieſe Behauptung jedoch dementiert und
behauptet, daß die von Rußland vorgelegten Dok nete
falſch ſeien.

Vor dem Ende der Konferenz-
„Jm Falle eines Krieges unbegchtet.“

Man erwartet, daß noch zwei Vollſitzungen abgehakten
werden. Die eine wird die bezüglich der Marinefrage, die
andere die. bezüglich des fernen Oſtens noch unerledigten
Punkte „regeln“. Es ſcheine, daß der 14. Januar, an dem
Lord Balfour und Lord Lee nach England zurückreiſen
wollen, als Datum des Schlufſſes der Konferenz feſtgehalten
werde.

Man wartet noch auf die Annahme der zweiten und
dritten Reſolution Roots durch Frankreich. Die öffentliche
Meinung Amerikas folgt immer ausgeſprochener der bri-
tiſchen Führung, und der Druck auf Frankreich wird immer
unwiderſtehlicher. Die engliſche Admiralität bleibt aber da
bei, daß für ihre Politik die Annahme oder Nichtannahme
gleichgültig ſei, da ſolche Reſolutionen im Falle
eines Krieges doch unbe achtet blieben.

Hie Gpaunung zwiſchen Rom und Belgrad.

Der Oberſte Rat muß helfen.
Die Zwiſchenfälle zwiſchen Jtalien und Jugoſla-

wie n die zu der Entſendung italieniſcher Kriegsſchiffe in
die jugoſlaviſchen Gewäſſer geführt haben, haben den Erfolg
gehabt, daß ſich dle Belgrader Regierung an den Obe rſte n
Rat und an den Völkerbund gewandt hat, um dieſe
Angelegenheit zu regeln. Die Genugtuungsforde-
rungen, deren Erfüllung die italieniſche Regierung ver-
langt hatte, wurden von der jugoflaviſchen Regierung ab-
gelehnt.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Optiongfrage

teilt uns der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe des Deut-
ſchen Oſtbundes, Rechtsanwalt Dr. Hannß, noch mit:

Es wird weniger darauf ankommen, vor der deutſchen
Behörde rechtzeitig zu optieren, da nach den Erklärungen
des Reichstagspräſidenten Löbe auch ſpäter die Einbürge-
rung als Deutſcher keine Schwierigkeiten bereiten wird, als

da keine Gegenſeitigkeit verbürgt iſt im Jntereſſe vor
allem der Nachkommen gegenüber Polen für Deutſchland zu
nen bezw. auf die polniſche Staatsangehörigkeit zu ver-
zichten.

Dies geſchieht durch eine ſchriftlich beim Generalkonſulat
der polniſchen Republik in Berlin einzureichenden Erklärung,
deren Unterſchrift polizeilich oder notariell beglaubigt ſein
muß. Die Erklärung muß Angaben über Zeit und Ort
der Geburt, Wohnſitz am 1. Januar 1908, am 10. Januar
1920 enthalten, Zahl und Name der Familienmitglieder,
jetziger Wohnort. Geburtsurkunde oder andere Beweispapiere
ſind beizufügen oder anzugeben, daß ſie nachgereicht werden.

Nachkommen, deren Väter nicht vptiert haben, müßen
mit der Möglichkeit rechnen, als wehrpflichtige Polen
behandelt zu werden.

Vordrucke für die Option können bei Rechtsanwalt Dr.
Hannß in Empfang genommen werden. Deutſche, tut Eure
Pflicht in Eurem und unſeres Vaterlandes Jntereſſel!

Zur Ausübung der Option für Deutſchland oder Danzig.
Wie aus vielfachen Anfragen hervorgeht, herrſcht in

der Oeffentlichkeit noch immer keine Klarheit darüber, für
welche Perſonen eine Option auf Grund des Deutſch-Danziger
Options- Vertrages in Betracht kommt. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß diejenigen deutſchen Reichsangehörigen, die man
10. Januar 1920 ihren Wohnſitz im Gebiete der jetzigen
Freien Stadt Danzig hatten, mit dieſem Tage die deutſche
Reichsangehörigkeit verloren und die Danziger Staatsange-
hörigkeit erworben haben, gleichviel, wann ſie ſich in dieſem
Gebiete niedergelaſſen haben. Unter dieſen Vorausſetzungen
haben auch die am 10. Januar 1920 dort wohnhaft ge-
weſenen Beamten die deutſche Reichsangehörigkeit verloren
und die Staatsangehörigkeit der Freien Stadt Danzig er
worben. Die Perſonen, die danach die deutſche Reichs-
angehörigkeit verloren und die Danziger Staatsangehörig-
keit erworben haben, können von dem Falle der Wieder-
einbürgerung abgeſehen die deutſche Reichsangehörigkeit
dadurch wieder erwerben, daß ſie bis zum 10. Januar
1922 für die deutſche Reichsangehörigkeit optieren. Zuſtändig
für die Entgegennahme der Optionserklärung auf Grund
des Deutſch-Danziger Optionsvertrages ſind in den Stadt-
kreiſen die Ortspolizeibehörde, in den Landkreiſen der Land-
rat. Ueber die näheren Beſtimmungen haben die erwähnten
Behörden Auskunft zu erteilen. Die für Deutſchland
optionsberechtigten Danziger Staatsangehörigen werden bei
ihrer Entſchließung in Betracht zu ziehen haben, daß ſie
innerhalb von zwölf Monaten nach der Abgabe der Options-
erklärung ihren Wohnſitz nach Deutſchland verlegen müſſen.

Elternabend des Kindergottesdienſtes.

Geſtern abend hielt der Kindergottesdienſt des Neu-
markts ſeinen Elternabend im Augarten ab. Vor vollbeſetz
tem Hauſe wickelte ſich ein reichhaltiges Programm ab,
das Herr Paſtor Boit mit großer Sorgfalt zuſammenge-
ſetzt hatte. Kinder trugen Gedichte vor, die ſich auf Weih-
nachten und Neujahr bezogen. Auch einige reizende Theater-
ſzenen wurden zur Aufführung gebracht. Beim Einüben der
Spiele hatten die Helferinnen ſich treulich bemüht. Mehrere

Weihnachts und Neujahrsgeſänge des Kinderchors unter
Leitung des Kantors Längericht ſtellten die Verbindung
zwiſchen dden Darbietungen her. Eine Sammlung in dder
Pauſe ergab eine ſtattlich« Suwwe, die zum Beſten des

Kindergottesdienſtes verwendet werden ſoll. In einer kleinen
Anſprache wies Paſtor Boit auf die Arbeit im Kinder
gottesdienſte hin, die zum Wohle ded Kinder und damit
zum Glück der Eltern dienen ſoll. Gemeinſamer Geſang
beſchloß den wohlgelungenen Abend.

Ein Zuſammenſtoß eruſterer Art
ereignete ſich heute vormittag 12 Uhr in der Weißenfelſer
ſtraße zwiſchen einem Wagen der elektriſchen Fernbahn nach
Dürrenberg und einem mit Säcken voll Gerſte ſchwer be
ladenen Laſtauuto der hieſigen Engelhardt-Brauerei. Das
Auto, das mit Anhänger fuhr, kam in ziemlich ſchnellem
Tempo aus der Naumburgerſtraße und bog in demſelben
Augenblick auf die Weißenfelſerſtraße ein, in dem die Fern
bahn, die ebenfalls nicht langſame Fahrt hatte, an die Ein
biegungeſterle dortſelbſt kam. Durch ſofortiges Bremſen des
elektriſchen Wagenführers kam die Bahn bald zum Stehen
und fuhr nur in den Anhänger des Autos hinein. Beide
Teile erlitten ziemlich ſtarke Beſchädigungen, außerdem
wurde ein Sack Gerſte auf das Straßenypflaſter z. T. entleert,
wo ſich bald Liebhaber dafür einfanden. Nach längerem
Aufenthalt konnten Auto und Fernbahn ihre Fahrt fortſetzen

Wohnungstauſch.

Das Wohnungsamt teilt mit, daß dieſenigen Einwohner
unſerer Stadt, welche ihre Wohnungen gegen andere tauſchen
möchten, ſich von Zeit zu Zeit im Wohnungsamt, Rathaus
1 Treppe, Zimmer Nr. 8 und 9 einfinden und in die dort
ausliegenden Tauſchliſte Einſicht nehmen wollen.

Veratungsftelle für Geſchlechtskrauke.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat in
Halle eine Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke eingerichtet.
Sie befindet fich Grüveſtraße 5/6 uund ſteht unter Leitung
des Herrn Profeſſor Dr. med. Sowade. Sprechſtunden wer
den abgehalten: Montag und Donnerstag 5--7 Uhr
nachmittags. Jn der Beratungsſtelle werden alle bei dert
Landesverficherungsanſtalt Sachſen-Anhalt, der Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte, der Norddeutſchen Knapp-
ſchaftspenſionskaſſe und der Penſionskaſſe für die Arbeiter
der Preußiſch Heſſiſchen Eiſenbähngemeinſchaft verſicherten
geſchlechtskranken Perſonen und deren Angehsrige, ſowie
auch die dieſen Kreiſen naheſtehenden nichtverſicherten Per
ſonen unentgeltlich und unter völligen Geheimhalt eng
unterſucht und beraten. Reiſekoſten werden auf Wunſch er
ſtattet; unter Umſtänden wird auch eine Entſchädigung für
entgangenen Arbeitsdienſt gewährt. Die ſtädtiſſch e Be-
ratungsſte lle in Merſeburg befindet ſich im Hauſe
Große Ritterſtraße Nr. 27. Die Unterſuchung und Beratung
erfolgt unentgeltlich an jedermann täglich von 23 Uhr
nachm. durch Herrn Stadtaxzt Dr. Ehrhardt.

Auftreten von Fleckfieber
Jn der Zeit vom 11. bis 17. Dezember ſind in Deutſch

land 141 Erkrankungen an Fleckfieber feſtgeſtellt, und zwar
in Frankfurt a. O. 139 (bei Wolgadeutſchen), in Stettin
und Oſternothafen (Regbez. Stettin) je ein Fall bei Heim-
kehrern.

Stenerabzug vom Arbeitslohn.
Jm Anzeigenteile unſerer heutigen Nummer veröffent

licht das Finanzamt eine Bekanntmachung, gemäß der die
Arbeitgeber Abänderungen auf den Steuerbüchern vorzu
nehmen nicht befugt ſind. Zugleich werden die Beſtime
mungen über die Abänderungen der Steuerbeträge und
nochmals die Höhe der abzugsfähigen Beträge bekannt ge
geben,

Verzinſung verſpätet abgelieferter Stener-Lohngbzüge.

Diejenigen Arbeitgeber, welche, anſtatt Steuermarken für
die einbehaltenen Lohnabzüge zu verwenden, die Beträge
der Finanzkaſſe zuführen, haben dies bis zum zehnten
Tages des folgenden Monats zu tun; bei ſpäterer Zahlung
werden 5 o Zinſen berechnet. Das gilt auch für Behörden.
Dieſe Vorſchrift des 8 104 der Abgabenordnung wird zu
folge Anordnung des Finanzminiſters von nun an durch
geführt.

Neue Stenerbücher.

Eine große Anzahl der neu ausgeſtellten Steuerbücher
iſt noch nicht abgeholt. Die Firmen, Behörden oder ſonſtigen
Arbeitgeber, welche die geſammelte Abgabe der Bücher be-
antragt haben oder welche die geſammelte Abgabe noch
wünſchen, werden an die Abholung der neuen Steuerbücher
für das Kalenderjahr 1922 erinnert.

Die Arbeitnehmer, deren Arbeitgeber bisher keinen Ge
brauch von der geſammelten Abholung der Steuerbücher für
für ihre Arbeitnehmer gemacht haben, werden nochmals auf-
gefordert, die Steuerbücher, ſoweit noch nicht geſchehen,
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 4. Januar 1922 im Stadt-
ſteueramt, Burgſtraße 1, abzuholen. Andernfalls entſtehen
bei Nichtabholung für die Beteiligten erhebliche Zuſtellungs-
koſten.

Umſatzſteuerpflicht der Wandergewerbetreibenden.

Durch die Verordnung des Reichsminiſters der Finanzen
vom 22. Oktober 1921 ſind die Ausführungsbeſtimmungen
zum Umſatzſteuergeſetz dahin geändert, daß künftig auch die.

Wandergewerbeſcheinen zur Leiſtung einer An
zahlung auf die Umſatzſteuer durch Löſung eines Straßen
ſteuerheftes beim Finanzamt Merſeburg verpflichtet ſind.
Demzufolge iſt zu beachten. Wer ohne Begründung einer
gewerblichen Niederlaſſung von Haus zu Haus oder auf
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen
öffentlichen Orten innerhalb einer ſelbſtändigen ihm aus-
geübten Tätigkeit Lieferungen oder ſonſtige Leiſtungen
gegen Entgelt eusführt, hat vor Beginn ſeiner Tätigkeit
bei dem zuſtändigen Finanzamt (Umſatzſteueramt) ein
Straßenſteuerheft zu löſen und dadurch den Eingang der
Umſatzſteuer ſicherzuſtellen. Ausnahmen ſinden nur ſtatt
beim Handel mit Zeitungen und Zeitſchriften ſowie in ge-
wiſſen Grenzen beim Handel mit ſelbſtgewonnenen Erzeug-
niſſen der Land und Forſtwirtſchaft, des Garten und
Obſtbaues, der Geflügel- und Bienenzucht und der Jagd und
Fiſcherei. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Die näheren
Beſtimmungen ergeben ſich aus dem Straßenſteuerheft. Auch
erteilt das Finanzamt (Umſatzſteueramt) Auskunft. Zuſtändig
iſt das Finanzamt (Umſatzſteueramt), in deſſen Bezirk der
Stenerpflichtige ſeine ſelbſtändige Tätigkeit ausübt. Uebt
er ſie in dem Bezirke mehrere Umſatzſteuerämter aus, ſao
iſt das Amt ſeines Wohnſitzes oder Auſenthaltes zuſtändig.

Ferner wird uns vom Finanzamte noch geſchrieben: Am

Jnhaber von



J. Januar 1922 wird vorausſichtlich die zur Zeir noch
zur Beratung ſtehende Novelle zum Umſaßſteuergeſetze in
Kraft treten, die für alle Gewerbetreibenden, Landwirtef
und die Angehörigen des Handels und der freien Berufef
von beſonderer Bedeutung iſt. Das neue Geſetz wird in-7
ſofern von einſchneidender Wirkung ſein, als darin der Satz
der allgemeinen Umſagſteuer, der jetzt v. H. beträgt
weſentlich erhöht wird. Es iſt nach den bisherigen Verhand
lungen im Reichstag damit zu rechnen, daß er auf 2 v. H.

feſtgeſetzt werden wird. Ferner wird das Geſetz eine weſent-
liche Beſchränkung der bisherigen Vergünſtigungen bei der
Ein und Ausfuhr bringen. Von beſonderer Bedeutung iſt
ferner die Einſchränkung der Vergütungen beim Erwerbef
von Fahrzeugen zur Perſonenbeförderung. Während nach
dem jetzt geltenden Geſetz die Steuerſtelle dem Erwerber eines
luxusſteuerpflichtigen Perſonenfahrzeuges 10. v. H. des Ent-
gelt auf Antrag zu vergüten hatte, ſofern das Fahrzeuç
ausſchließlich oder überwiegend der Ausübung des Ge-
werbes oder Berufes der Erwerbers diente, wird nach den
neuen Beſtimmungen eine Vergütung nur ſtattfinden bei
Fahrzeugen, wenn ſie der Ausübung des Fuhrhaltergewerbes
dienen. Kü
Kraftwagen, den er zur Ausübung ſeiner Praxis gebraucht
keine Vergütung der Luxusſteuer beanſpruchen können. Jn
den Entwurfe der Geſetzesnovelle iſt eine erhöhte Umſatz-
ſteuer auf die Verabreichung von Speiſen und Getränken vorWie dieſe Gaſtſtättenſteuner ausgeſtaltet wird, iaſget geoqztet: werde.

Dieſe erhöhte Steuer wird nicht
Hierzu treten noch

geſehen.
ſich noch nicht überblicken.
vor 1. April 1922 in Kraft treten.
Aenderungen in Einzelhetten, z. B. in Bezug auf Genoſſen
ſchaften, auf Lieferung von Elektrizität und Gas. Auf
den Umſtand, daß die Steuerpflichtigen innerhalb eines

Ha f dl jedesMonats nach

Die für Straßenhändler beſtehende beſondere Steuuer-
künftig auch auf die Jnh

den.
ausſicht wird
gewerbeſcheinen und

Jnhaber von Wanderge
teilweis auch auf die Teilnehmer an

einem Markte im Sinne der 88 64 ff der Reichsgewerbe
Die im Jahre 1922 vorzu-ordnung ausgedehnt werden.

folgt noch nach den bisherigen Beſtimmungen.

Druckſacheukarten.

Nach den poſtaliſchen

als „Drucſache“ oder „Druckſachenkarte“ zugelaſſen, aber dies
Anſichten darüber, ob im einzelnen Falle eine Karte dieſer
Art vorliegt oder nicht, ſind zwiſchen der Poſt und dem
Publikum häufig geteilt.

miſchter Vervielfältigungsart herzuſtellen, namentlich nicht
in gedruckte Formulare hektographiſch verfielfältigten Text

vervielfältigen zu laſſen. Dann iſt die Zulaſſung zum nie-
drigen DruckſachenTarif (15 Pf.) oder Druckſachenkarten-
Tarif (10 Pf.) außer Zweifel.

Beſchlennigte Perſonenzüge mit 4. Klaſſe.
Die Reichsbahn, die zum 1. Februar, um der allgemeinen

Preisſteigerung zu folgen, die Perſonentarife um 75 Prozent
erhöhen muß, wird zum Ausgleich für dieſe Härte be
ſchleunigte Perſonenzüge mit vierter Klaſſe einführen, die wie vor nicht.
auf weitere Entfernungen durchgehen und für die Haupt
verkehrsplätze günſtige Verkehrszeiten aufweiſen. Dieſe Züge

Dieſe Züge werden mitwerden Verkehrszeiten aufweiſen.
der bei Verſonenzügen üblichen Geſchwindigkeit verkehren,

Jnkrafttreten des neuen Fahrplanes, d. h.
1922, geplant.Die Züge werden für die wichtigſten Verkehrs trecken, x erz. B. Bee Wenn r g, R Drrumn FTruppen, die über Artillerie und Kavallerie verfügen und
Hamburg u. a. m. geſchaffen werden. Sie werden die dritte den Kareliern an Zahl bedeutend überlegen ſind, haben
und vierte Klaſſe führen, die zweite nur ausnahmsweiſe.
Erhöhung der Güter- und Tier-Tarife ab. 1. Februar 1922.

Bereits vor der allgemeinen Erhöhung der Güter- und t
Tiertarife ab 1. Dezember 1921 hatte die Verwaltung der
Reichseiſenbahnen eine organiſche Umbildung der Gütertarifes

von Sebenico befaßt werden ſoll. Das Blatt glaubt viel-geplant und eine entſprechende Vorlage herausgegeben. Hier-
nach war, um die infolge der ſchematiſchen prozentugaleng

unterbreitet wird.
eingetretene Verſchiebung in den wirtſchaftlichen und ins- c e neeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeS

Wettbewerbs- Verhältniſſen der einzelnen Wirt

Erhöhung der Gütertarife im April und November 1921

beſondere
ſchaftszweige und -Gebiete wieder auszugleichen, eine ander
weitige ausgleichende Staffelung der Frachtenſätze für die
Stückgut- und Wagenladungsklaſſen, und zum andern eine
vertikale Abſtaffelung auf mittlere und weitere Entfernungen
vorgeſehen. Dieſe Vorlage iſt indeſſen bei der allgemeinen
Erhöhung der Frachtſätze ab 1. Dezember 1921 um einheitlich
50 Prozent noch nicht berückſichtigt worden.

Nunmehr legt die Eiſenbahnverwaltung den deutſche
Verkehrskreiſen erneut eine Vorlage betreffend die Er-
höhung in die Tarife unter organiſcher Einarbeitung dieſer
Erhöhung in die beſtehenden Tarife vom 9. Dezember 1921
nebſt Nachtrag vom 21. Dezember 1921 vor, und hat infolge
einer Anfrage der Abgeordneten Dr. von Krauſe, Dr. Wolff
und Genoſſen im Preußiſchen Landtage die Eiſenbahn-Direk-
tionen veranlaßt, dieſe Vorlage im Kreiſe der Bezirks-
Eiſenbahnräte unverzüglich zu beſprechen.

Aus
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Areis und Vachbarkreiſen
Zuſammeunſtoß auf Vahnhof Corbeithg.

Corbetha, 3. Januar. Geſtern nachmittag gegen
5 Uhr erfolgte auf dem Bahnhof Corbetha ein Zuſammen
ſtoß zweier Lokomotiven. Außer geringem Sachſchaden ſind
keine Berluſte an Menſchenleben zu beklagen. Der Verkehr
auf vieſer Strecke ſtockte zeitweilig.

Streik in Halle.
Halle, 3. Jan. Die Möbelträger traten hier am Mon-

cag in den Lohnſtreik,

Beſuch der Univerſität Halle.
Im laufenden Winterhalbjahr zählt die Univerſität

Halle 3221 immatrikulierte Studierende. Die einzelnen
Fakultäten weiſen auf: theologiſche Fakultät 247, rechts-
und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät 875, mediziniſche Fakul-

Deutſchland und die anderen Feindſtaaten gemäß dem eng-

Kakendervierteljahres eine Vor-FJaspar heute in Paris an, um mit Briand vor der Abreiſe
auszahlung zu leiſten haben, iſt früher ſchon hingewieſen wor-

ſammen wird
Cannes begeben.

a

Beſtimmungen ſind zwar Karten, en denen der Text zum Ter durch den Druck, zum anderen geichſen ſank der Dampfer „Fehmarn“, der vorgeſtern aus der
Teil durch Hektographie vervielfältigt iſt, zur Beförderung

Wir raten daher den Jntereſſen- Z.
ten, ihre Karten oder ſonſtige Zirkulare uſw. nicht in ge

über das Viermächteabkommen im Stillen Ozean einen Ab-
Händeruzgsantrag einbringen, der das Ziel verfolgt, Japan

einzuſetzen, vielmehr lieber den geſamten Text hektographiſch

SSpannung in den finniſch ruſſiſchen Beziehungen wegen Oſt vielleicht unter dem Druck dieſer Verhältniſſe

aber erheblich weniger Zeit als die heute fahrenden Züge Schritte zu unternehmen,
brauchen, da ſie nur an den wichtigſten Stationen Aufent- ſchwichtigen ſollen.
halt nehmen ſollen. Die Einführung der Züge iſt mit dem

zum 1. Juni

tät 571, davon 55 Studierende der Zahnheilkunde, ferner

e e e e S

Letzte Depeſchen
Deutſchlands Teilnahme am wirtſchaftlichen

Wiederaufban.
Loudon, 3. Januar. (Eigener Drahtbericht.) „Daily Tele

graph“ meldet, daß der Kommuniquee der alltierten Wirt
ſchaftsleute die prinzipielle Entſcheidung enthält, daß

liſchen Vorſchlag in das beabſichtigte Finanzkonſortium auf

genoinmen.

Belgien wahrt ſeine Intereſſen in Rußland.
Brüſſel, 3. Januar. Der „Svir“ berichtet: Die belgiſchen

Delegierten haben auf der Konferenz von Induſtriellen und
Finanzleuten in Paris am Sonnabend eine ausführliche
Note überreicht, in der in deutlicher Weiſe die Fragen

e angegeben werden, die nach ihrer Auffaſſung gelöſt werdenz wird alſo z. B. auch ein Arzt für einen Dhüßten. Die Belgier haben beſonders betont, daß die frühere
Situation reſpektiert werden müſſe. Es handelt ſich vor all
Adarum, daß die beſondere Lage, die Belgien ſich in Ruß-
land geſchaffen hat, wo es ſeine Intereſſen aufrechterhalten

Auch die Reparationskommiſſion
geht nach Cannes.

Paris, 3. Jan. Laut „Matin“ kommen der belgiſche
Miniſterpräſident Theunis und der belgiſche Außenminiſter

nach Cannes eine Beſprechung zu haben. Mit ihnen zu
ſich auch die Reparationskommiſſion nach

Der heutige Dollarſtand.
Berlin, 3 Januar. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar

ſtand heute mittag um 12 Uhr 188.

Der Dampfer Fehmarn geſunken.
Kiel, 3. Jan. Nach Mitteilung der Reederei H. Diede-

Nordſee Notrufe ſchickte. Ein Fiſchdampfer rettete drei Mann
der Beſatzung. Das Schickſal der übrigen iſt unbekannt.

Japan ſoll Schantung an China herrusgeben.
Paris, 3. Jan. Nach Meldung des „Newyork Herald“

aus Waſhington wird Senator Borah im Senat dieſer Tage

zu nötigen, Schantung und die anderen chineſiſchen Gebiete.
die es augenblicklich in Beſitz hat, an Ching zurückzugeben.

Der ruſſiſch-finiſche Wirtſchaſtskrieg
Stokholm, 3. Januar. Die ſchon ſeit Wochen beſtehende

kareliens hat ſich in den letzten Tagen erneut verſchärft

Mit dem Boykott finniſcher Waren trifft
die Sowjetregierung die verwundbarſte Stelle Finnlands
Trotzdem hat es im vergangenen Jahre immerhin für 80
Millionen finniſcher Mark Waren nach Rußland verkaufen
können. Die finniſche Regierung beeilt ſich darum jetzt auch.

die die Sowjetregierung be-

Die ruſſiſche Offenſive gegen Karelien.
elſingfors, 3. Jan. (Eig. Drahtbericht.) Bolſchewiſtiſche

eine große Offenſive gegen Poragjarei eingeleitet.

Zum italieniſch-jugoſlaviſchen Kouflikt
Paris, 3. Jan. „Petit Pariſien“ dementiert die Belgrader

Meldung, wonach der Oberſte Rat mit dem Zwifchenfall

mehr zu wiſfſen, daß die Angelegenheit dem Völkerbund

philoſophiſche Fakultät 1528, darunter 751 Landwirte, 276
Philologen und Hiſtoriker, 183 Chemiker, 175 Mathematiker
und Naturwiſſenſchaftler und 27 Pharmazeuten. Mit den
315 Hörern beträgt die Geſamtzahl der Berechtigten 3536.

LA

Aus Provinz und Reich
Der Meſſerſtecher vom Kurfürſtendamem.

Berlin, 2. Januar. Zu der geſtrigen Meldung geben wir
hier einen ausführlichen Bericht: Am geſtrigen Nachmittag
tauchte plötzlich in der Nähe des Bahnhofes Zoologiſcher
Garten ein Mann auf, der mit gezücktem Dolchmeſſer die
Hardenbergſtraße entlang lief und wild um ſich ſtach. Die
Straßengänger waren ſich einer Gefahr zunächſt nicht be-
wußt, bis ſie von dem Unhold angefallen wurden. Auf
Männer und Frauen ſtach er blindlings ein und zerſchlitzte
ihnen die. Kleidung. Niemand wagte, dem Manne Wider-
ſtand zu leiſten. Jnzwiſchen war der anſcheinend Geiſtes-
kranke in den Kurfürſtendamm eingebogen und ſetzte hier
ſein Treiben fort. Eine junge Dame, ein Fräulein Tſchoppe
aus Wilmersdorf, die ſich mit ihrem Schirm gegen den
Täter zur Wehr ſetzte, erhielt einen ſchweren Sti ſch
in den Kopf und brach bewußtlos zuſammen. Während
ſich herbeieilende Paſſanten um die Verletzte bemühten,
eilten beherzte Männer dem Tobſüchtigen nach, um ihn zu
entwaffnen. Jn der Nähe der Kurfürſtenſtraße wurde der
Meſſerheld umkreiſt, und der dort als Verkehrspoſten ſeines
Amtes waltende Unterwachtmeiſter Erich Roſengart von der
3. Schutzpoplizei-Hundertſchaft ſuchte ſich des wild um ſich

Stechenden zu bemächtigen. Jm nächſten Augenblick ſprang
der Täter, der ſpäter als der 43 Jahre alte Arbeiter Paul
Betz aus der Adamſtraße 17 (Spandau) feſtgeſtellt wurde,
den Beamten an und jagte ihm

den Dolch in die rechte Bruſtſeite.
Der Stich war mit ſo großer Gewalt geführt worden, daß
der Wachtmeiſter ſchwer verletzt zu Boden ſank.

Kriegsgefahr beſteht aber, wie betont werden muß, nach

herbeieilender Kamerad des niedergeſtochenen Beamten,

angefallen wurde, mußte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch
machen und ſtreckte den Tobenden durch einen Bauchſchu
nieder. Die Verletzten wurden zunächſt nach der Rettungs
ſtelle 9 gebracht und dann in das Eliſabethkrankenhaus ein
geliefert. Dort konnte dem Wachtmeiſter Roſengart keine
en gebracht werden. Er ſtarb bald nach der Ein
lieferung.Der Täter wurde nach Anlegung eines Notverbandes
zunächſt nach der Polizeiwache gebracht. Er verweigerte
jede Ausſage, rief aber wiederholt: „Jhr kommt alle noch
heran, ich habe es ſchon öfters gemacht!“ Beetz verblieb al

Polizeigefangener in der Charite.

r Direktor Morvilius.
Verlia, 2. Jan. Die Verhaftung der Ladendiebesbande

bringt neue abſcheuliche Zeiterſcheinungen. Der Verdacht
beſteht, daß der in hoher Reichsſtellung befindlich geweſene

Bücherrebiſor vereidigt werden ſollte, früher ſeiner jetzigen
Frau gegenüber Kuppelei getrieben hatte. Nach dem bisher
vorliegenden Anſchuldigungsmaterial ſcheint ſich folgendes
traurige Sittenbild zu ergeben: Morvilius lernte ſeine jetzt
320 Jahre alte Fran kennen, als ſie noch nicht 16 Jahre alt
war. Schon damals wußte er um die Diebereien der Fa
milie. Das ſtörte ihn aber nicht und er, der damals An-
fang 1917 im Reichsſchatzminiſterium beſchäftigt war,
hielt das junge Mädchen zu gewerb smäßiger Un

Von alten Seiten erſchollen ſetzr Hilferufe, and
der

irektor Franz Morvilius, der in den nächſten Tagen als

ünterwachtmeiſter Schmidt, der gleichfalls von dem Manne

d

Zz uch t an und ließ ſich, wenn ſeine Braut, wie er ſie da
Emals ſchon nannte, von reichen Männern kam, denen er ſie
zugeführt hatte, das Geld geben.
Mehrere Herren, die das ſchändliche Treiben beobachtet
hatten, ſchrieben an ſeinen vorgeſetzten Miniſterialdirektor

einen ausführlichen Brief, in dem ſie unter Belegung aller
SDaten den M. der Zuhälterei beſchuldigten und baten, ir
einer von ihm anzugebenden Stunde dieſe Beſchuldigunge
perſönlich wiederholen zu können. An einem der nächſten
Tage wurde einer der Briefſchreiber aus dem Reichsſchatz
miniſterium antelephoniert und ihm gefagt, eine perſönliche
ZuUnterhaltung ſei ja nicht mehr erforderlich, da das ge-
jnügende Material im Briefe enthalten ſei. Einige Tage
ſpäter erſchien Morvilius bei dem Briefſchreiber und bat
ihn himmelhoch, ſeine Anzeige zurückzunehmen, da er ſonſt
ſeine Stellung verliere. Der Briefſchreiber ging auf das
Anſinnen nicht ein und wies ihm die Tür.
S Morvilius blieb jedoch in dem Amt im Reichsſchätz
Eminiſterium und wurde auf Empfehlung dieſes Miniſterium
ſpäter in die Reichsverwaltungsſtelle übernommen, dann i
die Reichstreuhand-Gefellſchaft, die aus der letzteren herv
Zing. Jn ſeiner letzten Stellung genoß er das unbegrenzt
Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde, und täglich konnte er
über Hunderte von Millionen Reichsgelder verfügen.
Nun iſt auch erklärlich, warum M. fortgeſetzt beſtrebt war,
ſeine ihm verhaßte Schwiegermutter, Frau Röber, zu ſchützen
da er ſonſt befürchten mußte, ſie werde ſein Vorleben be
kannt geben. Morvilius hat 1920 ſeine Frau geheiratet.

Sturm in der Oftſee.
Berlin, 2. Jan. Nach einer Meldung des „B. T.“ au

NKolberg ſind durch den ſchweren Nordweſtſturm den Mole
des dortigen Hafens ſchwere Beſchädigungen zugefügt wor-
den. Am Kopfe der Oſtmole iſt die Bruſtwehrmauer in einer

Breite von ungefähr 10 Metern in die See geriſſen worden.

Reviſion im Kleppelsdorfer Mordprozeßes.

f Wie die Blätter aus Leipzig melden, iſt von dem im
S Kleppelsdorfer Mordprozeß zum Tode verurteilten Peter
SGrupen Reviſion eingelegt worden. Die Angelegenheit dürfte
in etwa vierzehn Tagen vom Reichsgericht entſchieden werden.

Ein Bombenattentat in Dinkelsbühl.
Fünfzig Perſonen verletzt.

e Dinkesbühl, 1. Januar. In der Silveſternacht, kurz
nach 12 Uhr, warf auf dem dichtbevölkerten Marktplatz vor
der Kirche, von der aus Choräle herabgeblaſen wurden, ein
Ejunger, etwa 22 Jahre alter Menſch, deſſen Perfonalien
noch nicht feſtgeſtellt find, eine ſelbſtgefertigte Bombe, in
der ſich Dynamit, Kupferſtücke, Glas und Eiſenſtücke be
Ffanden, in die Menge. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
wurden mindeſtens fünfzig Perſonen, darunter
zwanzig ſchwer verletzt. Elf Perſonen befinden ſich
zurzeit noch im Krankenhaus. Anſcheinend war der Anſchlag
gegen Polizeibeamte gerichtet, da ſich in nächſter
Nähe der Exploſionsſtelle mehrpre Schutzpoliziſten befanden.
Eine Reihe von Perſonen, die der Mittäterſchaft verdächtig
ſind, wurden verhaftet.

W

Die Grippeepidemie.
Dortmund, 3. Jan. Die augenblicklich herrſchende Grippe-

epidemie hat unter dem Perſonal des hieſigen Fernſprech-
und Telegraphenamts bereits einen großen Umfang ange-
nommen. Von dem Perſonal des Ortsamts ſind faſt ein
Drittel an Grippe oder ſonſtigen Erkältungsbeſchwerden er
krankt. Die dadurch entſtandenen Lücken können nur zum
Teil ausgefüllt werden Unter dieſen Umſtänden waren Ver
zögerungen, vorübergehende Betriebseinſchränkungen und ſon)
ſtige Unregelmäßigkeiten, beſonders im Orts- und Bezirks-
detrieb, nicht zu vermeiden.

Familientragödien.
Dortunnd, 1. Jan. Nach einer Meldung des g. A.

aus Dortmund erſtach bei Aplerbek an Altjahrabend der
Arbeiter Voß ſeinen jüngſten Sohn, der für eine Silveſter
feier Geld verlangt hatte. Aus Wut darüber erſchlug der
ältere Bruder des Erſtochenen den Vater mit einem Spaten.

F. Breslau, 2. Jan. Der 43jährige Schneider Auguſt
Böhm, der vor kurzem ſeine Ehefrau durch den Tod ver-
loren hat, wurde mit ſeinen vier ſchulpflichtigen Kindern
in der Wohnung gasvergiftet aufgefunden.

Verantwortliche Redaktion Politik örtl. und vprov. Teil
Dr. Hahle. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merfebucger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

72-

Die heutige Nummer umfeßt 6 Seiten.



Bekanntmachung.
Beirifft: Steuer 1bzug vom Arbeitslohn vom 1. 1. 1922 ab.

Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom 23 Dezember 1821,
veir. Erhöhung der Ermäßtqungen bei Berechnung de s r t
pöm Arbeitslohn, wird ganz beſonders darauf hingewiefen, daß vonden Arbeitgebern ſchriftliche Abänderungen der ſeitens der Ge
meindebehörden auf den Stenerbüchern vermer ten hre
mäßiaungen nicht vorgenommen werden dürfen. An S
der anf dem Stenerbuche eingetragenen Ermäßigung haben die Arbeit-
geber vielmehr die nach den neuen Vorſchriften ſich ergebenden Jahres
geſamtermäßigungen bei Bexechnung des Stenerabzugs vorzunehmen
vergl. Bekanntmachung vom 23. Dezember 1921 und untenſtehendeVulderinng Der nach Vornahme der Ermäßigungen einzubehaltende

Betrag iſt bis auf weiteres
im Falle der Zahlung des r auf vollefür volle galendermongate oder ewochen J Mark nach unten
im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes auf 60 Pf.

für volle Arbeitstage nach unten
im Falle der Zahlung des Arbeitslohnes anf volle 10 Pf.

für kürzere Zeiträume nach unten
abzurunden.

Eventuelle Anträge von Arbeitnehmern zur Erlangung der
Ermäßignng des Steuerabzuges ſür mittelloſe Angehörige, die von
ihnen unterhalten werden, bezw zur Erhöhung der zuläſſigen Er-
mäſßigung bei Abzügen nach 13 Einkommenſteuer-Geſetz (Werbungs
koſten) können bis zum 31. März d. J. beim Finanzamt geſtellt werden

Merſeburg, den 2. Januar 10922.
Finanzamt-

Anmerkung.
Die quf dem Steuerbuche von der Gemeindebehörde vermerkte

Ermäßigung
1. von 120 Mk
2. von 120 Mk.

für den Arbeitnehmer wird verdoppelt auf 240 Mk
für die zur Haushaltung des Arbeitnehmers
zählende Eheſrau wird verdoppelt auf 240 Mk.
für die zur Hanushaltung des Arbeitnehmers
zählenden minderjährigen Kinder ohne ei-
genen Arbeitslohn bezw nicht über 17 Jahre
alten Kinder mit eigenem Artettslonn wird

verdoppelt auf 360 MkDas gleiche gilt für mittelloſe Angehörige,
deren Berückſichtigung vom Finanzamt zu-
gelaſſen worden iſt.

z. von 180 Mk.

K von 180 Mk. zur Argeltuny der nach S 13 sulaſggen Ab
ge wird verdreifacht auf 540 Mk.

ſckäft eingefreken iſt.

NMerſeburg, den I. Januar

Meiner werken Fandſchaft zur geſalligen

Kennknisnakme, daß mit dem keuligen Tage

mein Sohn Kurt als Jeilhaber in mein He

Carl Slürzebecher
Syezialgeſchäſt für Skrumpfwaren.

1922.

Wegen

Inventur
bleibt mein Geschäft Donnerstag, den
5. Januar geschlossen

Wilh. Schüler
Uhren und Goldwaren

Markt 27.
Sammelbogen für Brotmarken

hält wieder auf Lager und ſind in jedem Quantum zu be ebendurch die Geſchäftsſt. des „Merſeburger Taoeblatte rei latt).

a L L L L LRalskeller Reſtaurant,
Jeden Mittwoch von /8--11 Uhr
Jeden Sonntag von 65--11l Uhr

KünſtlerUnterhaltungsmuſk z

4 Eintritt frei! Otto Kießlter.

Stadttheater Halle.

Mitrwoch, nachm. 3 Uhr
Dornröschen.
Adends 7' Uhr

Die beiden Nach-
tigalten.

Donnerstag, nachm 3Uhr

Dornrösehnen.
Abends 7 Uhr:
u Traviata.

Freitag, nachm. 3 Uhr-
Dornrösehen.
Abends 7 Uhr:

Dreimüderihaus.,
Sonnabend, nachm 3uher

Dornröscehen,
Abends 7 Uhr

Hüänselt und Gretel

2

on
Tel. 292

ICleinkunst- Bühne

Marder bis 269044.
Jltine 350 Maul würfe 16,Je 250 Kanin Haſen 30

zahlt die Rauchwarenfirma:

Vabinowicz &Co., Leipzig. Rrinolaiſtr. 28/82 l.

Telefon 3169. Telegr Adr. Fellraco

Füchſe dis 700.4

Unsere Miene dir. die
Mitglieuerbücher
zum Vortrag des Guthabens für
1921 bis zum

9. Januar 1922
in unserem Geschäftslokal, vor-
mittags 9--l Uhr, abzugeben.

Merseburder Vereinsbant

eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpkflicht,. Seide

Rhemßferde- und Pieß- Perſicherungs

Geſellſchaft g, zu Cöln (Khein) G
oerſichert bei höchſter Entſchädigung bis zu 100 G Markt 19.
zu ſeſter, billiger Präni- trächtige Stuten Mitgl.d. Rab.-egen die Folgen der Trächtigkeit und Geburt ein W an der Fohlen und Kolikſchäden (Entſchädigung par- Vereins
ür Fohlen ſtets 80 */0). Verſicherungsanträge ſind
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen zu r zu richten, welche auch

jede weitere Auskunft erteilt. nS

Ballhandschuhe
Sehr große Auswahl.

Ballkorsetts
ne Bänder

Reichhaltigstes Farbensortiment.

li. Hollmann
inhaber: Bernhard Taitza.

Ballschals

für Schleifen
und Schärpen.

Zum Ball u. Zur Tanzotune

Damen- Strümpfe
schwarz weiß farbig prima Macco Seidenflor Seids
bestens bewährte Qualitäten zu wirklich billigon Preisen.

mrig

Bilanz am 30. Juni 1921.
ſowie

alle anderen Arten von Puupen

Reſſing u. Rotguß-Armaturen
fabrizieren und liefern billigſt

ab Lager Pbraundt z Baransſl,
Pumvenfabrit, Marzran ſtädt i. 60

An Speicher-Konto „9000.-- Per Geſchäftsguth.-Konto 26 150.
Huypotheken-Konto 3500. Betriebsrücklage- 6 725.
Caſſa-Konto 2331.09 Reſervefonds-Konto 6 545.Gen. Bank AnteilKto. 32 00.0 Creditoren 399 622.82

e CentrGen. 12 00 Gewinn u. VerluſtKto.
Depoſiten-Konto l 150. Vaorirag

m z 2620C. .4 784.01Debitoren 260.50 Gewinn1920/21 A 5664 76 6 448 77

e e 85 441.59 85 441.592 EEE6äMitgliederbewegung.
Zahl der Geſchäfts HaftMitglieder guthaben ſumme

Stand am Anfang d Se hölto- 1920/21 259 26 000. 130 000.
ugang im Laufe 19 1 900. 0 500.bgang e n 18 1800. 9 000.Stand am Ende n 260 26 100. 130 500.Landwirtſchaftlicher Konſumverein

E. G. m. b. H.
Merſeburg.
FamilienNachrichten. Eubling u. Fr. Gertr, geb.

Fuhrmann, Ziegelroda

Geſtorben. orſtel
Pöhland, 5 Woch., Porbitz;
Fr Minna Kaſe, 43
Wethau; Hoſmſir. Cari
Pietzich, Valgſtädt; Dach-
deckermſtr. Franz Barth,
73 J., Weißenfels; FrauHuisbeſ. Erna Weber, 28
Jahr, Wählitz.

Kirchliche Nahrichten.

Dom im Jahre 1921. Verlobt. Hertha Leube
Getauft: 103 Kinder mit Georg VBindernagel,
Konfirmiert: 103 Leipzig. Raumbg MarihaKinder, 56 Knaben, 47 Schmöller m. RoberiBroich,

Mädchen Getraut: Raumburg a. S., Duisburg
71 Paar Beerdigt: a Rh.; Friedel Wolf mit
46 Gemeindemitgiieder. Guſt Reinert, Weißenſels:

Altenburg OGetraut: Eliſabeth Fuchs m. Dito5 Paare. Getauft: Kruspe, Erfurt, Halle
72 Mädchen. Margarete Wuttig mit

Beerdigt:75 Perſonen Willy Hetzer, Wittenberg,
Konfirmiert: 48Klitzſchena- ESlly Merkel

Knaben u. 46 Mädchen mit Max Rothe, Weißen-
Am heiligen Abendmahl fels.Kahmen e 500 Perſonen. Vermählt, Lehrer Fritz

h
Maknlatur hat abzugeben in

Werſeburger Fageblatt.
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Mit Koſtenanſchlägen und Preisliſten ſtehen wir
gern zu Dienſten.

De Perfekte

Einlegerinnen
für Buchdruckſchnellpreſſen ſofort geſucht

Merſeburger Cageblatt.

Autonaülhe Hanswallervenoreungen

20 e auf. Lehrling
ſelles junges zum Eintritt 1. April d Js.

der früh ucht, mitJute biſt

Mi 5 iſl c nſeehe Maſgienu I ung
kinderlieb, muß im Kochen rik, erſebura.
und allen e e e be Gebrauchtes gutes
wandert ſein, für Haushalt Klaviera 3 Perſonen ſofort evtl.

ſofort zu mieten geſucht.

geſucht. Tagweiſe
e vorhanden. Räheres

Angebote unter 266/2
er Exped. des Tagebl.

Expedition d. Blattes.

T

99 990990 nebſt Preisangabe an die

gaivanhche heilannargte

zur vdllig ſchmeezloſen Selbſtbehandlung für

Nervene, Vheuma-,Krauke. Erkrankungen der inneren Organe

Gelähmte.
Schnelle Hilfe

Behandlung auch bei Greiſen u. Neugeborenen.

icher Autoritäten u. ReSeyekceſeng e auf t dſerent

Unverdindliche Vorm
m Tüdrung im Inſtitut.

Sprechſnnden 8-10 vormittags.

Behandlung Verkauf Vermletung.

Raucher
sparen G I d

J wenn dieselben meine Rauch-v Tabake direki ab Fadrik bezienen.
Versende franco einschl. Verpackung gegen

Nachuanme:
8 Pid 8 Pid., 8 Pid. 8 Pid. 8 Pfd.

200 M. 240 M 280 M. 320 M. 400 A.
in erstklassiger reiner Oualität, auf Wunsch

in den einzelnen Sorten sortiert.
Tabakfabrik W. Hoffer, Düsseldorf 523

Hricdrichstr. 108/112.

kohlen
2—3 Jahre alt, Fuchs
Wallach, braune Stute

zum Verkauf.Gaſhof Stadt Leipzig
Merieburg.

Junger Mann ſucht
möbliertes Zimmer

Off. unt. P. 807 an
vie Exp d. Blattes.

i i tnKöbl. Zimmern
Hauſe ſogleich ge'ucht. An
gebote unt. M. A. 809 an

Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Gobigkauer

ſtraße 30

jür ſofort oder ſpäter ge
ucht. Off unt. A. K. 814

Dicht und Geiſtes J 'die Erped. d. Bi.

bei Erkältung. J Junger Mann
ſucht in gutem Hauſe
J behaglich., einfaches

zimmer
Angeb. u M. S. 100 J.

J a. d Geſchäftsſt d Bi

Möbliert. Zimmer
jofort geſucht. Offert. unt.

Platin
Gold, Silderheach

unad Schiantes
aehetea rois es.

e. R. 817 an die Exped.e dies Blattes.
Ein gutmöbl Zimmer
ofort oder ſpäter geſucht.

Offerten unt. K N. 816

lielilAe,
diskret u. bar bis 5 Jahren

Ratenrückzahlung. an die Exped. d. Bl.

Weſt-Lützow, Berlin Möbl. Zimmer
W. 281, Winterfelderſtr. 3 für ſofort geſucht. Offert.

Gegr. 1900. unter G. K. 818 an die
I Expedition dieſes Blattes.

und Fuchs-Stute, ſtehen

Möbliertes zimmer
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Beilage zu Ar. 2 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 3. Januar 1922

Eiſenbahnerſtreik, Entente
und Reichsregierung.

Eiſenbahner und Regierung ſtehen ſich trotz gemeinſamer
Erklärungen in Kampfſtellung gegenüber. Man ſtellte das
bekannte Ultimatum und legte in Einzelbezirken die Arbeit
nieder: Arbeiter und Beamte gemeinſam gegen die Re-
gierung. Und wenn ſich die Arbeitsniederlegung auch nur
für Tage zum Generalſtreik auswüächſt, wird die deutſche
Wirtſchaft einer Belaſtungsprobe ausgeſetzt ſein, der ſie
kaum gewachſen ſein kann, und die ihr ſelbſt in den glor-
reichen Novembertagen von 1918 nicht zugemutet worden
iſt. Dieſer Streik der Eiſenbahner, mag er nun Drohung
bleiben oder zu verhängnisvoller Auswirkung kommen, offen
bart ſchlaglichtartig die inneren Verhältniſſe im verreich-
lichten Staatsbetriebe: Und er läßt mit erneuter Dringlich-
keit die Forderung an die verantwortlichen Stellen er-
heben, das bankerotte. mit Milliarden Schulden überlaſtete
Unternehmen freiwillig umzugeſtalten, ehe es zu ſpät iſt
und ein Zuſammenbruch eintritt, deſſen Folgen für Re
gierung und Beamtenſchaft in gleicher Weiſe verhängnisvoll
ſein müſſen.

Sünden laſſen ſich nicht vertuſchen, ebenſowenig wie die
Reichsdruckerei echtes Gold herſtellen kann. Wir wollen hier
heute weder auf die Gründe eingehen, die Beamten und
Arbeiterſchaft zum Tarifbruch bewogen haben, noch auch
auf die Gründe der hohen Reichsregierung, den „berech-
tigen“ Forderungen gegenüber auf wie lange? feſt zu
bleiben, wenn wir auch befürchten, daß die bisherige „feſte“
Haltung der Regierung weniger aus ſachlichen Erwägungen,
als aus Angſt vor der Entente erfolgt iſt. Wir wollen
vielmehr die tatſüchliche Lage im Reichsbetriebe betrachten,
wie ſie ſich an dieſem Kampfe zwiſchen Reichsregierung
arbeitgeber und Reichsbeamtenarbeitnehmer darſtellt, eine
Lage, die für den geſamten Staatsbetrieb in politiſcher wie

wirtſchaftlicher Hinſicht charakteriſtiſch iſt.
Sünden rächen ſich immer, mag der Reichsverkehrsminiſter

noch ſo laut erklären, daß im „neuen“ Staate, der beileibe
kein Obrigkettsſtaat ſei, das Geſetz der „allgemeinen Wohl-
fahrt“ herrſche, dem ſich jeder zu unterwerfen habe. Der
Eiſenbahner kümmert ſich heute den Teufel um die „allge
meine Wohlfahrt“; er fühlt ſich nicht mehr wie im „ver-
haßten“ Obrigkeitsſtaate als Beamter, ſondern als Arbeit-
nehmer und er kann beim beſten Willen nicht einſehen, wa-
rum man ihm ausgerechnet diesmal ſeine „berechtigten“
Forderungen verweigert. Dann: iſt die Reichselſenbahn
nicht ein blühendes Unkernehmen? Bei 22 Milliarden De
fizit kommt es doch auf ein paar lumpige Milliarden
nicht an. Und außerdem: ſteht es nicht der Reichsdruckerei
frei, ſo viel Geld zu machen, um alle „berechtigten“ For
derungen der Entente uſw. reſtlos zu „erfüllen“?

Die Regierung auf der andern Seite ſpielt auf einmal
den Unternehmer in Schwierigkeiten. Sie hat kein Geld
und wie darf man von ihr verlangen, daß ſie ihre An
geſtellten wie ein „gut verdienender“ Privatunternehmer
bezahlen ſoll. Denn erſtens iſt das Defizit da und zweitens
die Entente. Und das Defizit darf um Himmelswillen
nicht vergrößert werden; denn ſonſt kommt die Entente,
die ſchon ſehr böſe iſt und ſeltſamerweiſe abſolut will, daß
im Reichshaushalte rentabel gearbeitet wird.
Das iſt die Lage. Und es bleibt abzuwarten, vor wem
die Angſt größer iſt: vor der ſtreikenden BVeamtenſchaſt oder
der böſen Entente. Aber wie dem auch ſei: Das Defiztt
von 22 Milliarden iſt da und kann aus dem Hauptbvuche
nicht weggezaubert werden. Und mag die hohe Reichs
regterung die „berechtigten“ Forderungen nun ablehnen oder

wie gewöhnlich annehmen, die Eiſenbahn arbeitet un
rentabel und die Privatwirtſchaft arbeitet rentabel.
Das heißt: bei der Eiſenbahn entſcheidet der bureaukratiſche
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Apparat, bei der Privatwirtſchaft die kaufmänniſche Jnitia-
tive. Und die Forderung bleibt beſtehen: die zum Schaden
der allgemeinen Wohlfahrt vorhandene Unrentabilität in
Rentabilität zum Nutzen der allgemeinen Wohlfahrt zu
verwandeln; mit anderen Worten: die mit überflüſſigen
Kräften arbeitende, veraltete Bureaukratie zu einer ſpar-
ſam arbeitenden kaufmänniſchen Leitung umzugeſtalten.

Wie dies unter voller Wahrung der Intereſſen des deut
ſchen Volkes als Allgemeinheit zu geſchehen hat, müſſen
berufene Sachverſtändige entſcheiden. Aber daß dieſe Um-
geſtaltung zur Rentabilität ſofort verſucht werden muß,
a nicht nur um der Defizitwirtſchaft ein Ende zu machen,
ſondern auch um der Entente jeden Schein des Rechtes zu
nehmen, dieſe Sanierung von außen und auf ihre Weiſe
durchzuführen das beweiſt anſchaulich und damit ſind
wir wieder beim Anfange angelangt die durch den
Eiſenbahnerſtreik hervorgerufene Lage, die die Reichsre-
gierung als Arbeitgeber und die Beamtenſchaft als Arbeit
nehmer in Schützengrabenſtellung mit der Front gegen-
einander gezwungen hat trotz gemeinſamer Erklärungen.

Die Lage auf dem Weltkohlenmarkt
Das Angebot auf dem Weltkohlenmarkt iſt ein außer-

ordentliches großes. Dieſe Tatſache erklärt ſich ohne weiteres
aus den Folgen der chaotiſchen Verwirrung, in die die ge-
ſamte Weltwirtſchaft infolge der Verwirrungen des Verſailler
Diktates geraten iſt. Beweis hierfür liefern neben den
ungünſtigen Außenhandelsziffern beſonders die Arbeitsloſen-
zahlen in Amerika, Großbritannien, Jtalien, Belgien uſw.
Nur in Frankreich ſcheink ſich eine gewiſſe Beſſerung anzu
bahnen, worauf auch wohl ſeine vermehrten Anforderungen
an Koks zur Stärkung ſeiner Noheiſenerzeugung zurückzufüh-
ren ſind. Dieſe allgemeine Lähmung des Wirtſchaftslebens
bedingt einen fühlbaren Rückgang des Verbrauchs am Grund-
ſtoff Kohle, der ſeinerſeits wieder eine deutſche Rückwirkung
auf die Kohlenförderung äußert. Nach den Feſtſtellungen des
Waſhingtoner geologiſchen Ueberwachungsamtes iſt die Welt
erzengung an Kohlen im laufenden Jahr ſo zurückgegzangen,
daß ſie vorausſichtlich etwa nur die Höhe des Jahres 1809
(Jahreserzeugung von rund 1100 Millionen Tonnen) er-
reichen wird. Einen ſtarken Ausfall hat beſonders der
diesjährige dreimonatige engliſche Bergarbeiterſtreik mit einem
Verluſt von rund 52 Millionen Tonnen gebracht. Eine
ſehr große Einbuße weiſt auch der Nord amerikaniſche Koh-
lenbergbau auf: den rund 436 Millionen Tonnen, die in den
erſten drei Vierteljahren 1920, dem bisher ſtärkſten Pro-
duktionsjahr Nordamerikas, gefördert wurden, ſteht in dem-
ſelben Zeitraum 192t eine Leiſtung von nur 366,5 Mill.
Tonnen gegenüber. Dementſprechend iſt auch die nordameri-
kaniſche Kohlenausfuhr 1921 ſtark zurückgegangen, nämlich
um 6,9 Mill. Tonnen, d. h. 22,7 Prozent gegenüber den
erſten drei Dierteljahren 1920, wobel ſich bei Verfolgung
der einzelnen Zahlen deutlich die verringerte Aufnahmefähig-

hat in den letzten Monaten ſeine im Vorjahr und in der
erſten Hälfte dieſes Jahres noch behauptete Vormachtſtellung
in der Kohlenausſuhr wieder an England abtreten müſſen;
da es von ihm im letzten Vierteljahr erheblich überflügelt
worden. iſt.

England bleibt mit ſelner Erzeugung gegenüber der ent
ſprechenden Zeit des Vorjahres zurlick. Ganze Grubenbezirke
liegen ſtill, weil wegen der hohen Jnlandpreiſe, der Ge-
ſchäftsflaute und der zunehmenden Oelverfeuerung der Jn
landsabſatz ſtockt. Zum Ausgleich für die Ausfälle im Jn-
lande ſucht England die Kohlenausfuhr zu foreieren, indem
es mit großer Konſequenz unter Hintanſetzung der Intereſſen
ſeiner Jnlandabnehmer die Ausfuhrpreiſe niedrig hält. Nach
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ſeinen bisherigen Ausfuhrzahlen wird ſeine Abgabe an Koh-

eignet, um die kommenden Schwierigkeiten beizulegen.

keit der europäiſchen Märkte nachweiſen läßt. Nordamerika

eeeeeeeeeeeerrrrrrrreere-- m

len ins Ausland für dieſes Jahr auf 40 Mill. Tonnen
zu ſchätzen ſein (im Vorjahr 25 Mill. Tonnen) während
es 1913 etwa 75,5 Mill. Tonnen ausführte. Seine Koh
lenlieferungen an Frankreich, Italien und Belgien zuſammen
ſind in der Zeit von Januar bis September dieſes Jahres
gegenüber der gleichen Zeit in 1913 um etwa 122 Mill.
Tonnen von rund 18, Mill. auf 5./, Mill. Tonnen zurück
gegangen, eine unmittelbare Folge des Kohlendiktates von
Spaa. Zur Zeit überſchwemmt es den Norden Frankreichs
mit ſeinen Kohlen, die die nord franzöſiſchen Grubenpreiſe
fühlbar unterbieten, und dadurch den franzöſiſchen Markt
in Veerwirrung bringen. Es ſtößt jedoch auf eine leb
hafte Konkurrenz mit der belgiſchen Kohle, die ihrerſeits
wieder die britiſchen Preiſe unterbietet. Dieſes Bild der
Umkehr von aller früher gewohnten Ordnung und Rege-
lung auf dem Weltkohlenmarkt wird vervollſtändigt durch
den Ausblick auf die Ueberſättigung Frankreichs und des
Saargebietes ſowie der TſchechoSlowakei mit Kohlen und
durch den Hinweis auf das trotz ſeiner eigenen ſtarken Koh
lenerzeugung infolge der Diktate der Gegner zum Kohlen
hunger verurteilte Deutſchland, das nicht als Käufer auf
dem Weltmarkt auftreten kann; die monatlichen Kohlenein-
fuhren Deutſchlands betrugen im 2. Halbjahr 1921 troßz
des großen Bedarfs durchſchnittlich nur 70—80 000 Tonnen
Auch dieſe Beobachtungen als einem Ausſchnitt aus dem all
gemeinen welseirtſchaftlichen Problem drängen mit Macht
darauf hin, daß endlich den Stimmen der wirtſchaftlichen
Ueberlegung Gehör geſchenkt und in gemeinſamer Bera-
tung der Völker ein geeigneter Weg zur Geſundung der
Weltwirtſchaft geſucht und gefunden wird.

Poliriſche Rundſchau
„Ich vertrete den internationalen Finanzgeiſt“

Eine angebliche Aeußernng Rathenaus.
Das in Paris erſcheinende Cablogramm gibt in einer poli

tiſchen Note als Charakteriſtikum für Dr. Rathenau folgende
Aeußerung wieder, die der frühere Wiederaufbauminiſter ge
legentlich getan haben ſoll, nämlich: „Jch vertrete nicht,
wie Herr Stinnes, Dentſchland, ſondern ich vertrete den
internationalen Finanzgeiſt!“ Das Blatt meint, ein ſolcher
Geiſteszuſtand ſei das beſte Mittel, um als gute Einführung
bei der Konferenz zu dienen. Die übrigen Morgenblätter ge
ben ſich augenſcheinlich die allergrößte Mühe, Rathenau
nicht mit allzu offenen Armen zu begrüßen. Der Petit
Pariſien meint, er ſei lediglich derjenige, der durch ſeine
enzyklopädiſche Kultur und durch die Rolle, die er bei den
Wiesbadener Verhandlungen geſpielt hat, am beſten ge

Vom
deutſchen Standpunkt aus kann dieſe günſtige Aufnahme,
die Dr. Rathenaun in Paris findet, nur angenehm ſein.
Jmmerhin dürfte es im Intereſſe unſeres Vaterlandes liegen,
daß Ratheanu bei den Verhandlungen ſich etwas mehr
vom deutſchen, als vom internationalen Finanzgeiſt
leiten läßt, von dem wir nachgerade mehr als gen u g
haben.

Man darf wohl zunächſt einige Zweifel in die Zuver
läſſigkeit einer Meldung ſetzen, die dem deutſchen Unter
händler in Paris einen Ausſpruch in den Mund legt, der
ſich zweifellos mit den Pflichten eines Vertreters des Deut
ſchen Reiches nicht vereinbaren läßt. Jmmerhin ver
dient feſtgehalten zu werden, daß Rathenan weniger von
ihm ſelbſt, als von ſeinen Freunden als der Vertreter des
Jnternarionglismus bezeichnet worden iſt

Die Not der Zeitungen
Die Vereinigten Betriebsräte der Hamburgiſchen Zei

tungsverlage in Verbindung mit den Arbeitern- und Ange
t

Anter ſalſcher Flagge.
Rimn von M. With.

(Nachdruck verboten.

Sie ſagte das gailes in einem Lon, wie wenn ſie zu
threm Tiſchnachbar von einer dritten Perſönlichkeit ſpräche,
und für einen Augenblick ſchien Volkhardt wirklich zu ver
geſſen, daß ſie ja längſt über ſeine Identität mit Creter
unterrichtet war. Nur ein einziger Gedanke war es, der
ihn im Moment beſchäftigte die Frage nämlich, ob die
Baronin auch bei den heute an ihn gelangten Briefen,
das heißt, mit dem plötzlichen und augenſcheinlich verab-
redeten Maſſenanſturm ſeiner Feinde, etwas zu tun habe.

„Sie haben, wie es ſcheint, Herrn von Mälzyn in
den letzten vierundzwanzig Stunden geſprochen fragte
er lauernd. Aber ſie ſchüttelte verneinend den Kopf.

„Sie vergeſſen offenbar, Herr Volkhardt, daß meine
Kenntnis der Wahrheit nicht von geſtern oder vorgeſtern
ſtammt. Das Attentat im Gewächshauſe ſcheint einen nach-
teiligen Einfluß auf Jhr Erinnerungsvermögen geübt zu
haben. Sonſt würden Sie ſich erinnern, daß ich über
Jhr Doppelſpiel kängſt unterrichtet bin. Und Sie waren ſo
liebenswürdig, mir ſelbſt dazu zu verhelfen.“„Jch 7“ Forte er verblüfft. „Wollen Sie ſich über

mich luftig machen, Baronin
„Denken Sie noch an das hübſche r

das wir am Tage meines erſten Beſüches auf Buchwalde
pielten Damals gaben Sie mir Jhre Unterſchrift, und
ch behielt ſie unter dem Vorwande, daß ſie zu verwiſcht

ſei, um ſich für das Spiel gebrauchen zu laſſen. Natür-
lich ging ich dabei vollkommen planmäßig zu Werke, denn
ich hegte ja bereits einen Verdacht, deſſen Entſtehungs
urſache hier nichts zur Sache tut. Jch hatte die Ehre,
zwei Namensunterſchriften des ehrenwerten Herrn Paui
Creter zu beſihzen, und bei einem Vergleich mik der Unter-
ſchrift des Herrn Paul Volkhardt hätte auch ein Kind
auf den erſten Blick erkennen müſſen, daß ſie von der
elben Hand herrührten. Als Sie mir dann den famoſen
echtsanwalt Sebald mit einer Drohung ins Haus ſchickten,

habe ich dieſem Herrn deutlich genug zu verſtehen gegeben,
daß ich alles wiſſe.“

„Ja, ja, ich erinnere mich jetzt an alles. Sie ſind eine
kleine Teufelin, vor der auch ein kluger Mann auf ſeiner
Hut ſein muß. Aber was haben Sie nun eigentlich vor?“

„Jch fürchte, daß Sie ſchlimmen Tagen entgegen
gehen, Herr Volkhardt. Dieſe Unterſuchung gegen Anita
Giovanni muß die Wahrheit an den Tag bringen, daran
wird ſich nichts mehr ändern laſſen, weder mit Verſchlagen-
heit noch mit Gewalt. Ich will Jhnen nämlich im Ver
trauen ſagen, daß die Behörden ſelbſt nicht im Ernſt an
die Schuld des jungen Mädchens glauben, ſondern daß
ſie nur hoffen, auf dieſem Wege endlich die Perſon des
wirklich Schuldigen zu ermitteln.“

„Das möchte ich denn doch einigermaßen bezweifeln.
Ein deutſcher Staatsanwalt und ein deutſcher Unter
ſuchungsrichter halten niemanden in Haft, wenn ſie von
ſeiner Schuldloſigkeit überzeugt ſind. Und warum könnte
ſie es nicht ſchließlich auch getan haben

„Sie reden Dinge, von deren Lächerlichkeit Sie ſelber
durchdrungen ſind. Wenigſtens was den zweiten Punkt
Jhrer Bemerkung betrifft. Mit dem erſten Satze haben Sie
allerdings buchſtäblich genommen recht. Es muß
dem Unterſuchungsrichter zum mindeſten daran gelegen fein,
u beweiſen, daß ein genügender Grund für den Haft-
efehl vorlag. Man hat Briefe bei Anita vorgefunden,

aus denen hervorgeht, daß ſie gegründete Urſache hatte,
um ihrer Mutter willen von feindſeliger Geſinnung gegen
Paul Ereter erfüllt zu ſein, und daß Sie ihr ebenfalls nicht
unbekannt waren. Wenn ſich nun erweiſt, daß Ereter
und Volkhardt die nämliche Perſon ſind, und daß ſie
davon Kenntnis hatte, ſo gewinnt der gegen ſie er-
hobene Verdacht immerhin einen gewiſſen Schein von
Berechtigung.“

„Warum aber müßte es ſich erweiſen Es könnte doch
höchſtens dann ans Licht kommen, wenn Sie die bewußte
n haben, einen Akt der Rache gegen mich zu ver

en.“
„Sie überſchätzen das Intereſſe, das ich an Jhrer

Perſon. nehme. Wenn es ſich nur um mich oder um die
Angelegenheiten meines Gatten handelte, würde es mir
vielleicht gar nicht der Mühe wert ſein, einen auf Jhr Ver
derben abzielenden Feldzug gegen Sie zu eröffnen. Aber
ier kommt auch noch das Schickſal einiger anderer

Perſonen in Frage Und dadurch werden mir Pfiichten
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aufſertegt, oenen ich mich ihr entziehen bar uno nicht
entziehen will. Abgeſehen von allem andern ſteht Anita
Giovanni unter meinem Schutz. Und da ſie keine Eltern
mehr hat, müſſen ſich diejenigen ihrer annehmen, denen
ſie ihr Vertrauen geſchenkt hat. Es iſt meine Ueber
zeugung, daß ſie durch Sie um ihr Erbteil gebracht wor
den iſt, und ich bin mit Malzyn übereingekommen ihr
wieder zu dem zu verhelfen, was ihr gebührt. Den erſten
Schritt zu dieſem Ziel werde ich allerdings vielleicht noch
heute vor dem Unterſuchungsrichter unternehmen, zu dem
ich geladen bin.

Das ſarkaſtiſche Lächeln, das er bis dahin noch imme;
hier und da s erheucheln vermöcht hatte, verſchwand dieſer

offenherzigen Erklärung gegenüber nun vollſtändig von
Volkhardts Geſicht. Er mußte erkennen, oaß er es hier mit
viel gefäyrlicheren und unverſöhnlicheren Gegnern zu tun
hatte als er es bisher ſelbſt bet peſſimiſtiſcher Betrachtung
der Sachlage angenommen. Und wenn er es öhne Ge-
fahr hätte tun können, würde er ſich wahrſcheinlich nicht
beſonnen haben, der ſchönen, eleganten Frau, die da
voll ſo ruhigen Selbſtbewußtſeins vor ihm ſaß, an die
Kehle zu fahren und ſie mit ſeinen Fäuſten zu er
würgen. te ſchwer rächte es ſich jetzt, daß er dieſe Frau
aus bloßer Eitelkeit in ſeine Gewalt zu bringen ver
ucht hatte! Und wie vollſtändig hatte ihn in dietemu ſeine Menſchenkenntnis im Stich gelaſſen Es war

erſt eine verſchwindend kurze Zeitſpanne her, daß er
ſich eingeredet hatte, durch die Macht ſeines Geldes eine
Art von Freundſchaft mit ihr angebahnt zu haben, die
ſie zum willenlofſen Werkzeug ſeiner egoiſtiſchen ehr
geizigen Pläne machte. Und jetzt konnte ſie ihn kalt-
lächelnd darauf vorbereiten, daß ſie ihn mit ihren kleinen,
arten Händen von ſeiner ſtolzen Höhe herabſtürzen undn der moraliſchen Vernichtung überliefern würde. Ein

lühender Haß gegen die Baronin loderte in ſeinem
erzen, und noch nie in ſeinem Leben war es ihm ſo

ſchwer geworden, ſich zu einem Vorſchlage der Verſtändi
ine 4 demütigen, wie in dieſem Fall. Aber er hatte
eine Wahl

(Fortſetzung folgt.)
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telltenorganiſarionen, varunter auch vie vorrigen journa-ſiſchen Vereinigungen, haben eine Eingabe an die Reichs
regierung und an die Regierungen der Länder gerichtet, wo
rin ſie auf die ſchwere Kriſis aufmerkſam machen, die dem
deutſchen Zeitungsgewerbe durch die bevorſtehende unge-
heure Verteuerung des Zeitungspapieres, die Steigerung der
Poſt, Telephon und Telegraphentarife und die Sonderbe-
ſteuerung der Zeitungsanzeigen drohe. Reich und Länder
müßten alles tun, um das Zeitungsgewerbe vor dem Zu
ſammenbruch zahlreicher Unternehmungen und der mit ihnen
verbundenen Exiſtenzen zu bewahren; die neuen ſteuerge-
ſetzlichen Maßnahmen machten es der Angeſtelltenſchaft im
Zeitungsgewerbe unmsglich, allmählich gleiche Löhne wie die
übrigen Berufe zu erreichen. Das müſſe zu den ſchwerſten
Erſchütterungen des wirtſchaftlichen Friedens im Zeitungs-
gewerbe führen und die Tendenzen ſtärken, die ſchon heute
in weiten Schichten der Arbeitnehmerſchaft auf eine Ueber
nahme der Papierfabrikation durch das Reich hindrängten.
Jm Anſchluß hieran werden folgende Einze lforder-
ungen geſtellt:

1. Staatliches Eingreifen gegen ungerechtfertigte
Erhöhungen des Zeitungspapieérpreiſes, Unterbin-
dung der Verſchiebung von Zeitungspapier nach dem Aus-
lande, Bereitſtellung von Rohmaterial (Holz) aus Staats-
beſtänden für Zwecke der Zeitungspapierfabrikation zu ver-
billigtem Preiſe, ſowie Bereitſtellung von Kohle zu einem
ermäßigten Kohlenſtenerſatz für den gleichen Zweck;

2 Einreihung des Zeitungsdruckpapieres' in die
lebenswichtigen Bedarfsgegenſtände, um auch bei Ver
kkehrsſchwierigkeiten eine geregelte Belieferung der Zeitungn
mit Zeitungspapier zu gewährleiſten;

3. Verſetzung des Zeitungsdruckpapiers in die Tarifklaſſe
P des Eiſenbahngütertarifs;

4. Beſeitigung jeder Sonderbelaſtung des Zei-
tungsgewerbes auf dem Wege einer erhöhten Umſatzſteuer für
die Jnferate:

5 Herabſetung der P vſlzeitungsgebühren, Fern-
ſprech- und Telagraphengebühren für Zwecke des Zeitungs-
nachrichtendienſtes und weiteſtes Entgegenkommen an die
Bedürfniſſe der Zeitungen, insbeſondere auf dem Gebiete des
Nachrichtenverkehrs aus dem Auslande;

6. Ueberwachung aller Produktions- und Verkehrszweige
gegen jede mißbräuchliche Ausnützung folcher dem Zeitungs-
gewerbe zugeſtandener Erleichterungen.

Die Bonner deutſch- demokratiſche Zeitung ſtellten am
Montag wegen der allgemeinen Schwierigkeiten ihr Er-
ſcheinen ein.

Regelnng der Rapierpreiſe?
Halbamtlich wird mitgeteilt: Die wiederholten Verhand-

lungen über die ab 1. Jannar gültigen Preiſe für Zei-
tungsdruckpapier, die in letzter Zeit mit Vertretern der
Induſtrie und der Zeitungsverlagsgeſchäfte geführt wurden,
ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen, weil die Zell-
ſtoffinduſtrie eine endgültige befriedigende Erklärung über
den Preis für Zellſtoff noch nicht abgegeben hat. Wenn bei
Zellſtoff eine über das ertragbare Maß hinausgehende Preis-
7ſteigerung ab 1. Januar eintreten ſollte, wird durch ge-
eignete Maßnahmen auf eine 5Herabſetzung der Preiſe hin-
gewirkt werden. Vorläufig iſt bereits die Ausfuhr von
Zellſtoff, mit Ausnahme feſtabgeſchloſſener, laufender Ver-
träge, geſperrt worden, um die dem Znlande zur Ver-
fügung ſtehende Menge des Angebots an Zellſtoff zu er-
höhen. Die Zellſtoffinduſtrie begründet ihre zunächſt ge-
forderten ſtark erhöhten Preiſe damit, daß außer den all-
gemein geſtiegenen Koſten beſonders die Papierholzpreiſe eine
weſentliche Steigerung erfahren haben. Es wird indes auch
unter Berückſichtigung dieſes Porwandes der jetzt geforderte
Preis für Zellſtoff wohl nicht im vollen Umfange berechtigt
anerkannt werden können. Jm übrigen iſt auch bereits mit
den betreffenden, die Waldungen beſitzenden Länder wegen
der Papierholzpreiſe Fühlung genommen worden.

Ein republikaniſcher Richterbund.
Der „Vorwärts“ begrüßt in ſeiner Sonnabend-Nummer

die Gründung des republikaniſchen Richterbundes, der mit
einem Aufruf zum Zuſammenſchluß aller „freiheitlich denken-
arden Juſtizbeamten“ an die Oeffentlichkeit tritt. Ein „un
abhängiges Richtertum“, das „frei vom Standesdünkel“ iſt
und „politiſch intereſſiert in die Tiefe des Staats-, Volks-
und Geſellſchaftslebens eindringt“, iſt ſchon vorhanden. Die
Gründung dieſes Bundes wäre alſo überflüſſig, wenn er
nicht außerdem noch ganz beſondere Zeile im Schilde führte.
Dadurch, daß er von ſeinen Mitgliedern verlangt, ſich. rück-
haltslos zur demokratiſchen Republik zu bekennen, trägt er
ein ſtrittiges Moment in den Richterſtand hinein; das iſt
um ſo mehr zu bedauern, als die parteiloſe Rechtſprechung
in jedem Falle gewahrt werden muß, alſo auch von anders-
denkenden gewahrt wird. Ein Sichabſondern von Repu-
blikanern muß nach außen hin den Eindruck erwecken, daß
die politiſche Richtung der Richter die Möglichkeit einer
Beeinfluſſung des Urteils zuläßt. Das iſt ein bedauerlicher
Jrrum.

Frankreichs Vevölkerungsabnahme.

Das „Journal Offieil“ meldet daß nach dem Ergebnis
der Zählung vom 20. Dezember die Geſamtzahl der franzö-
ſiſchen Bevölkerung 39 209 766 Einwohner betrug. Jm
Jahre 1911 betrug die Ziffer 39 604 922. Da in der
diesjährigen Ziffer die Einwohner von ElſaßLothringen mit
1709 749 enthalten ſind, ergibt ſich, daß die Bevöl-
kerung der vor dem Kriege beſtehenden franzöſiſchen Depar-
tements ſich um 2104 975 verringert hat.

Aus Provinz und Reich
Die Grippeepidemie.

Halle. Die Grippeepidemie in Halle iſt nach ärztlicher
Vekundung im Abflauen begriffen.

Verlin, 2. Jan. Wie die Blätter melden, hat die Zahl
der Grippeerkrankungen in Berlin abgenommen. Während
die Zahl der Transporte in den letzten Tagen auf unge-
gefähr zweihundert ſtieg, iſt ſie ſeit dem geſtrigen Sonntag
auf etwa 130 zurückgegangen.

Köln, 2. Jan. Wegen der in Köln ſtark autretenden
Grippe wurden alle Schulen des Stadtkreiſes Köln bis zum
7. Januar geſchloſſen.

Entrichtung einer Mitgiftſteuer.
t Weimar, 30. Dez. Das -Landesfinanzamt Thüringen

ſchreibt: Für den Bereich des Landesfinanzamtes Thürin-

gen wird angeordnet, daß vom 1. Januar 1922 ab die
Entrichtung einer Mitgiftſteuer als erhöhte Umſatzſteuer für
den außerhalb eines Gewerbetriebes erfolgenden ſteuerpflich-
tigen Umſatz, ausſchließlich durch Barzahlung an das Finanz-
amt zu erfolgen hat. Die Verwendung von Umſatzſteuer
marken iſt mit dem 1. Januar 1922 nicht mehr zuläſſig.
Aus dieſem Anlaß weiſt das Finanzamt erneut darauf hin,
daß Käufe von beſtimmten Luxusgegenſtänden, Vermietung
von Flächen für Reklame und Zimmervermietungen durch
Privatperfonen außerhalb eines Gewerbetriebes einer erheb-
lichen Umſatzſteuer unterliegen.

Ein irrſinniger Mörder.
f Waldheim, 31. Dezember. Der zuletzt in Schede-

witz wohnhafte Arbeiter Ernſt Leichſenring aus
Hartm annsdorf bei Kirchberg, bisher in Unter
ſuchungshaft, weil er eines Nachts im Juli d. J. den
75 Jahre alten früheren Gemeindevorſtand Brückner daſelbſt
in ſeiner Wohnung erſchoſſen hat, iſt, wie die Beobachtung
in der Jrrenanſtalt in Waldheim ergeben hat, geiſteskrank,
ſo daß der Fall nicht zur gerichtlichen Perhandlung kommen
wird. Leichſenring bleibt bis auf weiteres in der Jrren-
anſtalt.

Blitzfunk- Telegramme Berlin Hamburg.

Berlin, 31. Dez. Vom 10. Januar ab werden ver
ſuchsweife zwiſchen Berlin und Hamburg ſogenannte „HBlitz-
funk“- Telegramme eingerichtet, die wie ihr Name beſagt,
auf dem Funkwege befördert werden „und bei denen die
Zeit zwiſchen der Anlieferung und der Uebermittlung an
Empfänger auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden ſoll. Die
Ausdehnung des Blitzfunk-Verſuchsverkehrs auf die übri-
gen Orte mit Funkeneinrichtung ſowie die etwaige ſpätere
allgemeine Einführung der neuen Art von Telegrammen
wird davon abhängen, wie ſich die Verfuche zwiſchen Berlin
und Hamburg bewähren. Das Wort koſtet 50 Mark, jedes
Telegramm mindeſtens 500 Mark.

Schließung eines Tierparks.

f Hanunnover, 30. Dez. Die Stadt Hannover trägt ſich
mit dem Gedanken, den ganzen Tierbeſtand des Zoologi-
ſchen Gartens zu verkaufen, da die Zuſchüſſe unerſchwing-
lich werden. Vor einem Jahr hat die Stadt den bis da-
hin von einer Aktiengeſellſchaft betriebenen Tierpark in
eigene Regie übernommen.

Berhinderte Handelsſpionage bei Krupp.
Eſſen, 30. Dez. Ein Angeſtellter der Firma Krupp in

Eſſen verſuchte in einer Wirtſchaft in Hagen den Verkauf
von Zeitungen, Beſchreibungen uſw., wichtiger Patente und
Fabrikgeheimniſſe. Er hat hierfür drei Genoſſen gefunden
und auch bereits ausländiſche Beziehungen angeknüpft. Die
Werkleitung hat von dem beabſichtigten Verkauf Kenntnis
erhalten und veranlaßte das Eingreifen der Behörden. Dieſe
nahmen die Beteiligten in dem Augenblick feſt, als die
Uebergabe der Papiere erfolgt war.

Die Gründung der Rhein-Main-Donan A.G.
München, 31. Dez. Am Freitag iſt die Gründung der

Rhein-Main-Donan- Aktiengeſellſchaft erfolgt. Damit hat ſich
am Schluſſe des alten Jahres noch ein Ereignis vollzogen,
das für unſer Wirtſchaftsleben von größter Bedeutung iſt,
bildet doch die große Schiffahrtsdſtraße den Grundpfeiler
für den Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft. Nach den Beſtim
mungen des Geſellſchaftsvertrages iſt der Gegenſtand des
Unternehmens der Ausbau der Groß-Schiffahrtsſtraße vom
Main bei Aſchaffenburg, über Bamberg, Nürnberg zur Do
nau und weiter über Regensburg bis zur Reichsgrenze bei
Paſſau, der Ausbau der Donau zwiſchen Kuhlbau und Ulm
zur Großſchiffahrtsſtraße, die Herſtellung von Schiffahrts-
anſchlüſſen nach Augsburg und München, ſowie der Bau
und Betrieb von Waſſerkraftwerken an dieſen Waſſerſtraßen.

Dolks wirtſchaft Handel Verkehr.
Deviſen.Feſte Haltung ver

Berlin, 2. Jan. Nach den Feiertagen machte ſich im
neuen Jahre wieder eine leichte Kaufneigung für Deviſen
und fremde Zahlungsmittel bemerkbar, während andererſeits
die Abgabeluſt nur gering war, um ſo mehr, als ein
größerer Teil von Baiſſe-Engagements in Deviſen ſchon
im alten Jahre ſeine Deckung gefunden hatte. Bei geringen
Umſätzen und außerordentlich ſtillem Geſchäft wurden unge
fähr folgende Kurſe genannt: Dollar noten vormittag 183,
zu Beginn der Börſe 184, Kabel 185, Holland 6850 und
London 785. Auch in den öſtlichen Deviſen ruhte das Ge-
ſchäft faſt vollkommen oten wurden mit 30 M.
öſterreichiſche mit 3,50 M., Rumänien mit 140 und pol
niſche mit 6,20 M. gefragt. Regeres Geſchäft bei ſteigen-
den Kurſen entwickelte ſich in Kreisnoten, die auf 10 M. an
zogen.
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Jm weiteren Verlaufe zogen die Kurſe leicht an: Dollan
wurden mit 185 Mark Geld genannt.

Nach vorübergehender Befeſtigung am Deviſenmarkt
vder Dollar notierte gegen 1 Uhr 186 Mark ſtellte ſich im

ſpäteren Verlauf gegen 2 Uhr eine leichte Abſchwächung ein
Dollarnoten wurden mit 184,25 M. genannt.

MAmtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
Weizen, märkiſcher, 377 382, ruhig; Roggen

300 306, feſt; Gerſte (Sommergerſte) 356--370, ruhig;
Hafer, märkiſcher 283--288, ruhig; Mais, ohne Provinz-
angabe, Jan .-März 281--282 ab Hamburg, ruhig; Weizen-
mehl 930 bis 1075, ſtikl; Roggenmehl 730--810, ſtill;
Weizenkleie 195—200, etwas feſter; Roggenkleie 195-200,
etwas feſter; Raps 570—580, ruhig; Viktorigerbfen 430 bis
450, Blaue Lupinen 235--240, Serradella, neue 425435,
Rappskuchen 250—265, Trockenſchnitzel, prompt 173--177.

2. Januar.

Leipziger Schlachtriehmarkt.

Leizzig, 2. Januar. Auftrieb: Rinder 340, Ochſen 79,
Bullen 53, Kalben 47, Kühe 131, Freſſer Kälber 128,
Schafe 843, Schweine 1018. Tiere zuſammen: 2329.

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochſen 1. Klaſſe
900 1000, 2. Klaſſe 750--900, 3. Klaſſe 600--750, 4.
Klaſſe 450--600. Bullen 1. Klaſſe 850--900, 2. Klaſſe
709 850, 3. Klaſſe 550--700, 4. Klaſſe 400-550. Kalben
990 1000. Kühe 1. Klaſſe 850--950, 2. Klaſſe 700--850,
3. Klaſſe 550--700, 4. Klaſſe 400—-550. Freſſer-Abteilung:

Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe 1150-1250. 3. Klaſſe

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittelmäßig.
Ueberſtand 7 Bullen, 14 Kühe, 36 Schweine.

Bunte Zeitung
Das Germaniſche Muſeunm in Nürnberg.

Der Neubau des Nürnberger Germaniſchen Muſeums am
Kornmarkt iſt nunmehr in ſeiner ganzen Ausdehnung dem
öffentlichen Beſuch zugänglich gemacht worden. Das Ober
geſ.keß, bereits ſeit Weihnachten vorigen Jahres allgemein
zugänglich, enthält die Kunſtſammlungen ſowie die von
Werken der Goldſchmiedekunſt, das Erdgeſchoß birgt die
reiche. Schätze alten Kunſtgewerbes, ebenſo befindet ſich im
Erdgeſchoß das Lapidarium, das als letzter Teil vor kurzem
vollendet wurde. Es enthält in ſeiner Fülle eine große

Menge von Skulpturen und architektoniſchen Materials aus
Nürnbergs großen BauEpochen.

Was unſere Gefangenan in Sibirien erlebten.
Ein mit dem letzten Heimkehrertransport zurückgekehrter

deutſcher Kriegsgefangener machte unter Eid folgende Aus-
ſagen: „Jch kam nach Nitkolſk in Sibirien. Dort führten
tſchechiſche Truppen das Regiment, die die Deutſchen ſchlecht
behandelten. Jm Lager wüteten Cholera und Typhus. Den
erkrankten deutſchen Soldaten wurde nicht nur keine Hilfe
geleiſtet, ſondern ſie wurden geradezu vergiftet. Die Kranken
erhielten eine Medizin, nach deren Verabreichung ſie ſofort
ſtarben. Jch verweigerte die Annahme dieſer Medizin, die
man mir mit Gewalt geben wollte. Jm Lager waren etwa
16 0060 deutſche Soldaten, von denen in kurzer Zeit 9500
ſtarben. Jm Lager von Toskol, wohin ich ſpäter kam, ſtarben
die meiſten, ſo daß dieſes Lager „Totenlager“ genannt
wurde.“

Mackenſen uns der Tabagk.

Der bekannte Generalfeldmarſchall Mackenſen, deſſen
Name im Kriege ſo oft genannt wurde, iſt ein entſchiedener
Feind des Tabaks. Er ſchreibt darüber: „Rauchen galt mir
von Jugend auf als Unnatur. ein Mund hat daher nie-
mals eine Zigarre, Zigarette oder Tabakpfeife berührt. Auch
in den Feldzügen 1870/71, 1914--18 habe ich niemals
das Bedürfnis zu rauchen empfunden, im Gegenteil mich
gefreut, ein Bedlrfnis weniger zu haben. Den vortreff-
lichen Zuſtand meiner Geſundheit alle Organe ſind heute
noch geſund führe ich darauf zurück, daß ich völtiger Nicht-
raucher bin.

Die ganz kleine Summe
von 1776 600 Kronen Jahreseinkommen fordern ab 1. Dez.
die Wiener Schuhmachergehilfen und ſind bereits in 15 Be-
trieben in den Streik getreten, weil man ſtatt der verlangten
190 Prozent nur 50 Prozent Zulage auf die bisherigen Ver-
dienſte von monatlich 74 000 Kronen bewilligt hatte. Sie er
klärten, bei einem Einkommen von 1 320 0600 Kr. verhungern
zu müſſen. Die Schumachergehilfen die nach den Metallar-
beitern wohl die beſtbezahlten Handwerker Wiens ſind, würden
ungefähr das Drei- und Vierfache der beſthonorierten
Geiſtesarbeiter erhalten. Wenn man ihnen dieſe Forderungen
vollſtändig erfüllt, wird ſich der Preis für ein Paar Maß
ſchuhe auf 40 009 Kronen ſtellen.

Fochs Glückſchwein.

Der Marſchall Foch iſt von ſeiner Amerikafahrt mit Ge
ſchenken beladen zurückgekehrt. Unter den Gaben, die man
ihm beſchert hat, befinden ſich alle nur erdenklichen Gegen-
ſtände, von Ehrenſäbeln bis zu einer Wildkatze, die ihm
Montang ſchenkte und die er dem Pariſer Zoo bberlaſſen
wird. Eins der eindrückvollſten Geſchenke aber, die der
General erhielt, war nach ſeiner eigenen Erzählung ein
Schweinchen, das man ihm in Jowa verehrte. Er hat das
niedliche Rüſſeltier leider nicht mit nach Europa bringen
können. Sein wehmütiges Grunzen erregte fo ſtark das
Mitleid des harten Kriegerherzens, daß er es mitten auf
dem Ozean ſchlachten ließ und in der Form von Wurſt ab-
ſpeiſte

Borkommen von ſchwarzen Marmor in Vayern.

Schwarzer Marmor gehört zu den ſeltenſten und daher
koſtbarſten Marmorſorten. Nur Belgien hat größere Vor-
kommen dieſes Geſteins und genoöß daher bis vor kurzem
eine Art Monopolſtellung auf dem Marmormarkt. Nun
ſind in letzter Zeit auch in Deutſchland, und zwar im bah-
eriſchen Franken, Bruchſtätten ſchwarzen Marmors entdeckt
worden. Sie finden ſich im Frankenwalde und am Döbraer
Berg in der Nähe des oberfränkiſchen Stäbtchens Naila.
Mit dem Döbraer Marmor wurden bereits Polierverfuche
angeſtellt. Die Ergebniſſe ſind hervorragend. Der Döb-
raer Stein nimmt Hochglanz an und zeichnet ſich durch einen
rein tiefſchwarzen Grundton aus, der von leuchtendweißem
Geäder hzogen wird. Damit iſt ein neuer farbenpräch-
tiger Dekorationsſtein gefunden worden, der wohl berufen
iſt, im künftigen deutſchen Kunſtgewerbe und in der Jnnen-
architektur eine große Rolle zu ſpielen

dur

Koſtbare Frauengürtel.
Jn der italieniſchen Kunſtzeitſchrift „Arte“ iſt über Frau

engürtel im 14. und 15. Jahrhundert zu leſen: „Dante ſagt
bereits, die Florentinerinnen trügen ſo ſchöne Gürtel, daß
„mehr ſie galten, als die Frauen ſelbſt.“ Boeceacio erzählt
im „Decamerone“, daß Monna Beleolore, die Frau eines
einfachen Landmannes, ihren Sonntagsgürtel beim Geld-
leiher verſetzt hat; er mußte alſo, wenn er als Pfand an
genommen wurde, einen erheblichen Wert haben. Uebrigens
waren die Luxusgeſetze, ſo ſtreng ſie im übrigen waren, ziem
lich milde in dieſem Bunkt: Karl von Anjou verordnete
1472, daß kein ſilberner oder vergoldeter Gürtel mehr als
acht Unzen wiegen dürfte, und das Geſetz von Perugiag aus
dem Jahre 1360 erlaubte den Frauen, goldene oder ſil-
berne Gürtel zu tragen, wenn ſie nicht über 30 Livres
koſteten, ja im Jahre 1342 ſtellte es ihnen frei, Gürtel zu
tragen, „wie es ihnen beliebte“, ſo ohnmächtig hatte ſie
jegliches Verbot gegen die Mode gezeigt. Die Gürtel wur
den bisweilen nur zum Schmuck getragen, oft aber war
an ihnen die Geldtaſche befeſtigt, und dann wurden ſie nicht
unter der Bruſt, ſondern über der Hüfte geſchaollt; ſehr
häufig endlich dienten ſie dazu, zu lange Kleider zu raffen-
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